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Tagesſchau. 


* Bei der Monarchenzuſammen kunft 
auf Schloß Friedrichshof ſind wichtige politiſche 
Fragen erörtert worden. 

* Halbamtlich wird erklärt, daß ein Ent⸗ 
aſſungsgeſuch des Minifters von Pod⸗ 
iels ki vorliegt. 

* Der franzöſiſche Botſchafter in 
Berlin Bihourd fol im Spätherbft feinen Poſten 
verlaſſen und in den Ruheſtand treten. 

Die Einberufung einer franzöſiſchen 
Biſchofs konferenz nach Nimes für den 
23. September iſt ergangen. Es iſt möglich, daß ſie 
den Charakter eines Konzils annimmt. 


* Gegen den Generalgouverneur von 
Warſchau Skalon wurde ein Bombenatten⸗ 
tat verübt. Skalon blieb unverletzt. 


* Wegen der Meuterei auf dem zuffjchen 
Kreuzer „Pämjet Aſowa“ wurden vom Kriegsgericht 
in Reval 17 Matroſen und ein Ziviliſt zum Tode 
verurteilt und alsbald arſchoſſen. 

* Das Erdbeben in Chile und Argen⸗ 
tinien hat in Valparaiſo und in Mendoza zahl⸗ 
reiche Menſchenleben gefordert und koloſſalen Schaden 
angerichtet. 
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Keber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Der Arnim = Paragraph. 


Am 2. Februar 1876 beſchloß der deutſche 
Reichstag die Aufnahme des $ 353a in das 
Strafgeſetzbuch. Der Paragraph lautet in 
ſeinem erſten Abſatz: „Ein Beamter im Dienſte 
des Auswärtigen Amtes des Deutſchen Reiches, 
welcher die Amtsverſchwiegenheit dadurch ver⸗ 


letzt, daß er ihm amtlich anvertraute oder zu⸗ 121 | 
| e N oder Y ihm N 23 111i 
Vorgeſetzten erteilte Anweiſung oder deren 


Inhalt Anderen widerrechtlich mitteilt, 
wird, ſofern nicht nach anderen Beſtimmungen 
eine ſchwerere Strafe verwirkt iſt, mit Gefängnis 
oder mit Geldſtrafe bis zu fünftauſend Mark 
beſtraft.“ 

Die Einreihung dieſes Geſetzesparagraphen 
in das Reichsſtrafgeſetzbuch geſchah aus einem 
ſehr konkreten Grund. Der Pariſer Botſchafter 
v. Arnim, von jeher ein Gegner der Bismarck⸗ 
ſchen und beſonders der Kirchenpolitik, war 
ſeines Amtes enthoben worden, weil er ſich 
in die inneren Verhältniſſe Frankreichs einge⸗ 
miſcht hatte. Zum Dank für dieſe Enthebung 
veröffentlichte von Arnim verſchiedene Doku⸗ 
mente, die er aus ſeiner Amtszeit noch im 
Beſitz hatte, und die die Bismarckſche Politik 
diskreditieren ſollten. Der Mann wurde 
wegen dieſes Bruches des Dienſtgeheimniſſes 
ſchließlich zu neun Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt, die er aber bekannlich nicht abſaß — 
er hatte es vorgezogen, die deutſchen Grenzen 
hinter ſich zu laſſen. Um die Geſchichte des 
Herrn v. Arnim fertig zu erzählen — ſie iſt 
der jüngeren Generation ſchon aus dem Ge⸗ 
dächtnis entſchwunden —: der Mann blieb im 
Aus land, ſetzte ſeine Angriffe auf den Alt⸗ 
reichskanzler fort, wurde in contumaciam zu 
5 Jahren Zuchthaus verurteilt, die er aber 
auch nicht verbüßte, weil man eben im 
deuiſchen Reiche niemand brummen laſſen 
kann, den man nicht hat. Dieſer Herr 
v. Arnim nun war der Anlaß zur Schaffung 
des ſogenannten Arnim: Paragraphen, und 
dieſer Arnim⸗ Paragraph ſoll jetzt, nachdem 
man ihn ſchon ganz vergeſſen glaubte, wieder 
in Anwendung gebracht werden. 

Gegen die Herren Dr. Stübel und Le⸗ 
gationsrat v. Kön ig iſt das Verfahren wegen 
Vergehens wider den § 353a eingeleitet worden, 
fo berichtet die „Freiſinnige Zeitung”, die ſich 
in Sachen der neueſten Kolonialſkandale wieder⸗ 
holt als gut unterrichtet erwies. Die Unter⸗ 
uchung iſt auch gegen eine Anzahl höherer 

eamter eingeleitet worden, und ſo ſteht denn, 
wenn das Blatt recht unterrichtet iſt und der 
Unterſuchungsapparat auch gegen die höheren 
Beamten ſo gut klappt, wie gegen die niederen, 
eine Anzahl von neuen Arnim⸗Prozeſſen bevor, 
weil von dem geheimen Material im Aus wär⸗ 
tigen Amt etwas in die Oeffentlichkeit gedrungen 
iſt. Nämlich ein Aktenſtück, oder vielmehr die 
Abſchrift eines Aktenſtückes über die Unter⸗ 
ſuchung gegen den Gouverneur v. Puttkamer. 

Wenn wirklich die Unterſuchung gegen 
eine Anzahl Beamter auf Grund des genannten 
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Paragraphen eingeleitet wurde, jo muß be⸗ 
tont werden, daß die Anwendung dieſes Para⸗ 
graphen in dieſem Fall dem Sinne der Geſetz⸗ 


gebung auf keinen Fall entſpricht. Bei der 
Schaffung des Geſetzes hatte man ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Dienſtgeheimniſſe, die ſich auf die 
auswärtige Politik des deutſchen 
Reiches bezogen, im Auge, und darum hat 
man das Geſetz ganz beſonders für die Be⸗ 
amten des Auswärtigen Amtes gemacht. Daß 


die Kolonialabteilung aber dem Auswärtigen 


Amte unterſteht, iſt an ſich ein Unding, und 
im Jahre 1876 hatte der Reichstag von dieſem 
Verhältnis keine Ahnung. Wir wollen ganz 
gewiß die Beamten nicht in Schutz nehmen, die 
ihre Dienſtverſchwiegenheit verletzten, aber ſie 
können nach dem Sinne des Geſetzgebers nicht 
nach dem § 353a abgeurteilt werden, ſondern 
einfach auf dem Disziplinarwege. Das deutſche 
Strafgeſetzbuch kennt die Amtsverſchwiegenheit 
der Beamten nicht. 

Uns dünkt, man macht von dem ſogenannten 
Bruch des Amtsgeheimniſſes viel zu viel Ge⸗ 


ſchrei. Was da an die Oeffentlichkeit gelangt 
iſt, war keineswegs ſehr ſchön, aber ſehr heilſam. 


Es war hohe Zeit, daß dieſe Mißſtände auf⸗ 
gedeckt wurden, es iſt hohe Zeit, daß der 
koloniale Augiasſtall endlich gereinigt wird. 
Geſchieht dies, ſo gebührt das Verdienſt hieran 
in erſter Linie den Beamten, die Herrn Müller⸗ 
Sagan und Herrn Erzberger inſtruiert haben. 
Rage in Rückſicht hierauf wäre Nachſicht am. 
latze. 


Der Kaiſer in Wilhelmshöhe. Am 
Sonnabend hörte der Kaiſer den Vortrag des 
Chefs des Militärkabinetts und gewährte dem 
Maler Alfred Schwarz eine Sitzung. Aus 
Anlaß des Geburtstagesdes Kaiſers 
Franz Joſef von Oeſterreich waren zur 
Frühſtückstafel der Botſchafter von Szögyeny 
und die Herren der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Botſchaft, ſowie andere Gäſte geladen. Im 
Laufe der Tafel erhob ſich der Aaifer und 
trank auf das Wohl ſeines teuren Freundes 
und Verbündeten, des Kaiſers Franz Joſeſ. 
Die Kapelle des 83. Infanterie⸗Regiments, 
welche die Tafelmuſik ausführte, ſpielte die 
öſterreichiſche Hymne. 


Zur Cronberger Monarchenbegegnung. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt 
in ihrer Wochenrundſchau: „Die Begegnung 
Sr. Majeſtät des Kaiſers mit Sr. Majeſtät 
dem König von England in Schloß Friedrichs⸗ 
hof iſt für beide Teile unter befriedigenden 
Eindrücken verlaufen. Der Verkehr zwiſchen 
den Monarchen trug das Gepräge freundlichen 
Entgegenkommens und verwandtſchaftlicher 
Herzlichkeit. Jedes gefliſſentliche politiſche Aus⸗ 
beuten der Zuſammenkunft liegt uns fern; 
ſie bildet aber mit den ungetrübten Erinnerungen, 
die ſie hinterläßt, eine weitere Etappe auf dem 
Wege der durch den Aufenthalt von Vertretern 
deutſcher Städteverwaltungen und der deutſchen 
Preſſe in England angebahnten allmählichen 
Beſſerung in den Beziehungen zwiſchen den 
Völkern, den Regierungen und den Herrſchern 
Deutſchlands und Großbritanniens. In zwang⸗ 
loſen, freundſchaftlichenGeſprächen find auf Schloß 
Friedrichshof, wie kaum geſagt zu werden 
braucht, auch die großen Fragen der 
Politik erörtert worden, und wir wiſſen, 
daß dies in einem Geiſte geſchehen iſt, wie es 
der Feſtigung des europäiſchen Friedens nur 
förderlich ſein konnte. Bei dieſer Gelegenheit 
möchten wir einen alten Irrtum richtig ſtellen, 
der in den Vorerörterungen der Preſſe über 
den Beſuch des Königs von England von 
neuem aufgetaucht iſt. Man hat geſagt, daß 
König Eduard uns einen offiziellen Be⸗ 
ſuch in Berlin ſchuldig geblieben ſei, 
das iſt aber inſofern nicht richtig, als Se. 
Majeſtät der König Eduard vor zwei Jahren 
ſeinen amtlichen Beſuch in Berlin abzuſtatten 

ewillt war. Kiel wurde damals als Ort der 
egegnung nur deshalb gewählt, weil Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer und König dies wünſchte.“ 


II Hatte der Reichsk 


aus den Herrn Lar 


Ein Botſchafterwechſel in Berlin? Bereits 
vor einiger Zeit tauchten Gerüchte auf, daß die 
Abberufung des franzöſiſchen 
Botſchafters in Berlin, Bihourd, 
bevorſtände. Dieſe Gerüchte erhalten jetzt 
neue Nahrung durch folgende Notiz des 
„Matin“: „Der Miniſter des Aeußeren hat 
dem Miniſterrat am Sonnabend das große 
diplomatiſche Mouvement, das bevorſteht, zwar 
nicht vorgelegt, der „Matin“ erklärt aber heute 
„aus zuverläſſigſter Quelle“ zu wiſſen, daß der 
franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Herr 
Bihourd, ſeinen Poſten verlaſſen werde, um 
in den Ruheſtand zu treten. Herr Bihourd 
werde ſein Abberufungsſchreiben Kaiſer 
Wilhelm im Oktober oder November über⸗ 
reichen. Ueber die Perſönlichkeit, die Bihourds 
Nachfolger in Berlin werden ſoll, habe die 
franzöſiſche Regierung ſich noch nicht ſchlüſſig 
gemacht.“ — Man wird auch dieſer Meldung 
des franzöſiſchen Blattes gegenüber gut tun, 
ſich abwartend zu verhalten. In Berlin hat 
man jedenfalls keinen Grund, Herrn Bihourds 
Verabſchiedung zu wünſchen. Seinen Be⸗ 
mühungen iſt es nicht zuletzt zu danken, daß 
die Marokko⸗Affäre in befriedigender Weiſe 
gelöſt wurde. 

Podbielski geht doch! Der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter v. Podbielski hat zwar be⸗ 
kanntlich ſoeben erſt noch erklären laſſen, „bis 
zur Stunde ſei ihm weder von einer Aufforde⸗ 
rung, ſein Abſchiedsgeſuch einzureichen, etwas 
bekannt, noch habe er dies getan.“ Aber jetzt 
kommt die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ und 
2 dem Verſteckenſpiel ein jähes Ende. Das 
Regierungsorgan ſchreibt: „Wie wir hören, 
ie bereits von Norderney 

wirtſchaftsminiſter zu einer 
Aeußerung über die in letzter Zeit vielfach er⸗ 
örterte Beteiligung des Herrn Miniſters an den 
Geſchäften der Firma Tippelskirch aufgefordert. 
Hierauf iſt von Exzellenz v. Podbielski eine 
eingehende Antwort erfolgt, in welcher der 
Herr Miniſter am Schluß gebeten hat, ſeinen 
Wunſch nach Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſte an allerhöchſter Stelle zu 
unterbreiten.“ 

Marinenachrichten. Es heißt, daß in 
Kiel nicht nur der erſte Panzerkreuzer 
des neuen Typs, der große Kreuzer „E“, 
ſondern auch ein Linienſchiff des neuen 
Typs, „Erſatz Sachſen“, gebaut werden ſoll. 
Wie die Reichswerft, ſo arbeitet auch die 
Germaniawerft mit allen Kräften an der Ver⸗ 
breiterung einer Helling, um eines der Rieſen⸗ 
ſchiffe auf Stapel legen zu können. Die 
Arbeit iſt ebenſo koſtſpielig wie zeitraubend. 
Die Kruppſche Werft wird den Er⸗ 
weiterungsbau wohl im Oktober vollenden, 
ſo daß eine Kiellegung im November erfolgen 
kann. Die Hellinge werden ſo gebaut, daß ſie 
imſtande find, Schiffe bis zu 24000 Tonnen 
aufzunehmen. — Der nach Aſien beſtimmte 
Kreuzer „Leipzig“ hat ſeine Probe⸗ 
fahrten erledigt und dampfte am Sonntag 
nach Wilhelmshaven, um für die Auslands⸗ 
ſtationierung auszurüſten. 

Die Unterſuchung im Kolonialſkandal. 
Der Ab geordnete Kopſch iſt Sonnabend 
in Sachen Götz und Genoſſen vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter als Zeuge vernommen worden. 
Kopſch bemerkte gleich zu Beginn der Ver⸗ 
nehmung, daß er es ablehnen müſſe, Aus⸗ 
ſagen in Angelegenheiten zu machen, die mit 
der Ausübung des parlamentariſchen Mandats 
in Zuſammenhang ſtehen. Ferner erklärte er, 
daß er es auch als einen Vertrauensbruch 
eines Abgeordneten anſehen würde, wenn er 
über die Quelle von Material, das ihm von 


irgend jemand vertrauensvoll zur Benutzung 


bei ſeiner parlamentariſchen Tätigkeit gegeben 
werde, Zeugnis ablege. Er ſei bereit, nur in⸗ 
ſoweit an ihn geſtellte Fragen zu beantworten, 
als dieſe nach ſeiner Anſicht mit der 
Immunität der Abgeordneten nicht in Wider⸗ 
ſpruch ſtänden, was denn auch geſchah. 

Die bevorſtehenden Parlamentswahlen. 
Wie man aus Leipzig ſchreibt, erklärt der Vor⸗ 
ſitzende des Landesvereins der freiſinnigen 
Volkspartei im Königreich Sachſen, Oskar 
ee die Mitteilung des Wahlausſchuſſes 
für die Kandidatur Haſſe, die zur frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei gehörenden Vertrauens⸗ 
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männer im Wahlkreis Döbeln⸗Roß⸗ 
wein hätten bei einer freiſinnigen Kan⸗ 
didatur ihre Mitwirkung ver⸗ 
ſagt, für un wahr. Er fügt hinzu: Ich 
habe ſelbſt am 15. und 16. Auguſt mit einer 
Anzahl freiſinniger Vertrauensmänner im 
Wahlkreis perſönlich Rückſprache genommen 
und dabei auch die Auffaſſung vorgefunden, 
daß eine Kandidatur Haſſe nicht ge⸗ 
eignet ſei, um der Sozialdemokratie den 
Wahlkreis abnehmen zu können. Eine Kan⸗ 
didatur der freiſinnigen Volkspartei wird von 
allen wirklich freiſinnigen Vertrauensmännern 
unterſtützt werden. — Die Landtagser⸗ 
ſatz wahl für den verſtorbenen nationallibe⸗ 
ralen Abgeordneten Dr. Sattler (Wahl⸗ 
kreis Stadt Hannover) iſt auf den 26. Sep⸗ 
tember anberaumt. — Im Wahlkreiſe 
Aurich⸗ Wittmund haben die Konſerva⸗ 
tiven für die Landtagsneuwahl den Abgeord⸗ 
neten Iderhoff, deſſen Wahl für ungültig 
erklärt wurde, wieder aufgeſtellt. Die National- 
liberalen beſchloſſen darauf, ſich der Stimmen 
zu enthalten. 

Neue Perſonalvorſchriften für die Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen hat der Miniſter Breiten⸗ 
bach herausgegeben. Es heißt darin unter 
anderem: Aus dem Betriebsdienſt ſind alle 
Beamten zu entfernen, deren längeres Ver⸗ 
bleiben in dieſem Dienſte die Betriebsſicherheit 
gefährden würde. Verſchuldete Beamte 
dürfen in Zukunft weder im Kaſſen⸗ 
noch im Magazindienſte verwendet 
werden. Auch ſonſt ſind die Beamten, die ſich 
für ihre Stellung als ungeeignet erweiſen, an 
Stellen zu verwenden, wofür ſie beſſer ge⸗ 


eignet ſind. Es bedarf aber vorher einer ein⸗ 


chäftigung tatſächlich von Vorteil iſt, und nicht 
er ungeeignete Beamte für die neue Stelle 
ebenſo untauglich iſt. Ein häufiger Per⸗ 
ſonalwechſel iſt nach Möglichkeit zu ver⸗ 
meiden, und es muß ſtets berüchkſichtigt 
werden, daß in großen Betrieben beſonders 
ſach⸗ und fachkundige Beamte nicht ohne 
weiteres entbehrt werden können. Bei Ver⸗ 
ſetzungen von Beamten iſt auf deren per⸗ 
ſönliche Verhältniſſe nach Möglichkeit Rückſicht 
zu nehmen. Von bevorſtehenden Verſetzungen 
aber iſt den Beamten frühzeitig Mitteilung zu 
machen. 

Der 22. Deutſche Landwirtſchaftliche 
Genoſſenſchaftstag, der in der vergangenen 
Woche in Oldenburg tagte, hatte an den Kaiſer 
ein Begrüßungstelegramm gerichtet, worauf 
nachſtehende, an den Protektor des Vereins 
gerichtete Antwort des Monarchen einlief: „Ich 


1 enden Prüfung, ob eine anderweite Be⸗ 


habe mich über das freundliche Gedenken des 


unter Eurer Königlichen Hoheit Protektorat 
dort F Deutſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaftstages ſehr gefreut 
und bitte Eure Königliche Hoheit, meinen 
wärmſten Dank ſelbſt entgegenzunehmen und 
ihn den Vertretern der Deutſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften gütigſt zu über⸗ 
mitteln. Meine herzlichſten Wünſche 
begleiten die Beratungen des Genoſſenſchafts⸗ 
tages. helm J. R.“ Der Genoſſen⸗ 
ſchaftstag, deſſen Sitzungen der Großherzog 
von Oldenburg regelmäßig beiwohnte, wurde 
am Sonnabend durch den Geheimrat Haas 
geſchloſſen. 

Zwei deutſche „Genoſſen“ in Sibirien. 
Der unter dem Decknamen Parous ſchreibende 
Sozialdemokrat Helphand iſt jetzt tatſächlich 
ebenſo wie ſein Genoſſe Leo Deutſch von 
der ruſſiſchen Regierung nach Sibirien verſchickt 
worden. Man hat ihnen auf drei Jahre das 
kleine, wenig mehr als 200 Einwohner zählende 
ſibiriſche Dorf Turuſchansk am Fluſſe Jeniſſei 
als Aufenthaltsort angewieſen. Der Ort gilt 
als beſonders furchtbar für politiſche Ver⸗ 
bannte. 5 

Die Prägung einer Afrikadenkmünze iſt, 
wie ſchon früher bekannt wurde, auf Anregung 
des Kaiſers in Ausſicht genommen und wird 
jetzt vorbereitet. Der Kaiſer hat ſich auch vor⸗ 
behalten, über Form und Prägung der Denk- 
münze und die Farbe des Bandes, an dem 
ſie getragen werden ſoll, endgültig zu beſtimmen. 
Es iſt, wie eine offiziöſe Korreſpondenz angibt, 
in Vorſchlag gebracht worden, daß Spangen 
mit der Jahreszahl den eigentlichen Kom⸗ 
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battanten für jedes Jahr des aktiven Aufent⸗ 
halts in Südweſtafrika verliehen werden ſollen. 
Dieſe Spangen wären auf dem Bande zu 
tragen. Für dieſen Modus dürfte das eng⸗ 
liſche Beiſpiel aus dem Burenkriege maßgebend 
ſein. Außer 22 Spangen für erfolgreiche Ge⸗ 
echte wurde den Inhabern der „South⸗African⸗ 

edal“ für jedes in Südweſtafrika verbrachte 
Kriegsjahr je eine Spange (mit 1899, 1900, 
1901, 1902) verliehen. 


In Deutſch⸗Oſtafrika hat der Kleinkrieg 
in der Landſchaft Iraku zur Unterwerfung 
der dortigen Rebellen geführt. Anderwärts iſt 
der Aufſtand noch unbezwungen, und die 
deutſchen Truppen werden auf ihren Expedi⸗ 
tionen durch fortwährende Angriffe aus dem 
Hinterhalt ſchwer beläſtigt. Es wird darüber 
aus Daresjalanı gemeldet: Major Jo: 
hannes wird Ende Auguſt in Kilwa er- 
wartet. Im Bezirk Songea übernimmt Haupt⸗ 


mann non Kleiſt den militäriſchen Oberbe⸗ 


fehl. Nach Meldung des Hauptmanns von 
Schönberg ſammeln ſich Aufſtändiſche am Mo⸗ 
heſi und Lihowera. Schönberg beabſichtigt 
demnächſt dagegen vorzugehen. Fortwährend 
finden Beunruhigungen im Lager und auf dem 
Marſche ſtatt. Unteroffizier Thurmann wollte 
ſich abends im Lager eine Zigarre am Wind⸗ 
leuchter anzünden, als ein vergifteter Pfeil den 
Leuchter zerſchlug, durch die rechte Bruſttaſche 
des Rockes drang, am Notizbuch abglitt und 
wieder durch den Rock hindurchging. In 
Iraku gelang es einer vom Leutnant Ruff be» 
fehligten Abteilung, nach einem nächtlichen Pa⸗ 
trouillengefecht ohne eigene Verluſte den Re⸗ 
bellenführer Yehandu zu ergreifen. Auch ein 
zweiter Führer, Tarinu, wurde dingfeſt gemacht. 
Der Reſt der Aufſtändiſchen hat ſich darauf dem 
Hauptmann von Hirſch unterworfen. 


Kurze Meldungen aus dem Reich. Wie 
aus Homburg gemeldet wird, wird der 
Reichskanzler in der erſten Hälfte des 
September einige Zeit das Homburger 
Schloß bewohnen. — Der Dampfer „Hans 
Wörmann“ mit 9 Offizieren und 197 Unter⸗ 


offizieren und Mannſchaften an Bord iſt am 


Sonnabend aus Deutſch⸗Südweſtafrika in 
Hamburg eingetroffen. — Der 53. deutſche 
Katholikentag trat geſtern in Eſſen 
zuſammen. An dem Feſtzug am geſtrigen Nach⸗ 
mittag nahmen 350 Vereine mit 40 000 Mit⸗ 
gliedern teil. — Die Nordweſtdeutſche 
Brauereivereinigung hat beſchloſſen, 
die Preiserhöhung für Faßbier um 2 Mk. 
pro Hektoliter erſt am 1. September eintreten 
zu laſſen. 


* Der Geburtstag des Kaiſers Franz 
oſef von Oeſterreich am Sonnabend hat 


eranlaſſung zu bemerkenswerten Kund⸗ 
ebungen gegeben. In Trieſt gab der Statt⸗ 
halter Prinz zu Hohenlohe an Bord des Loyd⸗ 
dampfers „Kleopatra“ ein Feſtdiner, welchem 
außer den Spitzen der Behörden der Komman⸗ 


dant des gegenwärtig dort ankernden eng⸗ 


liſchen Geſchwaders Lambton beiwohnte. 
Prinz Hohenlohe betonte in einem Trinkſpruch 
auf den Kaiſer, daß die Feier beſonders ver⸗ 
herrlicht werde durch die Anweſenheit 
eines jo willkommenen Gaſtes wie 
die engliſche Flotte. Hierdurch werde auch 
das Freundſchaftsverhältnis bekräftigt, welches 
zwiſchen den Herrſchern und den Völkern Eng⸗ 
lands und Oeſterreich⸗Ungarns beſtehe. — Auch 
König Eduard, der behanntlich auf öfter: 
reichiſchem Boden weilt, hat den Geburtstag 
nicht unbeachtet gelaſſen. Bei dem aus dieſem 
Anlaß veranſtalteten Feſtdiner brachte der 
König folgenden Trinkſpruch aus: Wir feiern 
heute das Geburtsfeſt unſeres lieben Kaſſers; 
ich erhebe mein Glas auf das Wohl ſeiner 
Majeſtät des Kaiſers Franz Joſef mit dem 
Wunſche, daß Seine Majeſtät noch recht viele 
Jahre in voller Geſundheit regieren möge zum 
Glücke und Wohle ſeines großen Reiches. 


Aus Rußland wird heute ein neues, dies⸗ 
mal aber erfolgloſes Bombenattentat 
berichtet. Der Draht meldet aus Warſchau: 
„Gegen den Beneralgouverneur Skalon 
wurde Sonnabend nachmittag ein Attentat 
verübt. Als ſeine Equipage kurz nach 4 Uhr 
durch die Natolinskaſtraße fuhr, wurden unter 
den Wagen drei Bomben geworfen, 
von denen eine verſagte. General Skalon 
wurde nicht verletzt. Auf einem Hausbalkon 
wurde eine vierte Bombe gefunden.“ — Von 
weiteren Nachrichten verzeichnen wir eine De⸗ 
peſche aus Reval, wonach das Kriegsgericht 
17 Matroſen vom „Pamja Azowa“ und 
einen Agitator zum Tode verurteilt 
hat. Das Urteil iſt an allen 18 Perſonen 
Sonnabend früh vollſtrecht worden. Ferner 
ſind verurteilt 12 Matroſen zu Zwangsardeit 
von 6 bis zu 10 Jahren, 13 zur Verſetzung 
in eine Strafabteilung mit zeitweiliger Haft 
und 15 zu Disziplinarſtrafen, 34 Angeklagte 
find freigeſprochen und 3 Zivilperſonen den 
Zivilgerichten übergeben worden. 


* England iſt verſöhnt. Der engliſche 
Geſandte am ſerbiſchen Hofe iſt am 
Freitag in Belgrad eingetroffen. Damit iſt 
alſo die Mißſtimmung in England über den 
ſerbiſchen Königsmord als beſeitigt anzuſehen. 

* Der kranke Sultan. Wie es augen⸗ 
blicklich um die Geſundheit des Sultans beſtellt 
iſt, läßt ſich ſchwer feſtſtellen. Am Freitag hat 
er den Selamlik beſucht, iſt aber immer noch 
ſchonungsbedürftig. Aus Konſtantinopel wird 
vom Freitag gemeldet: Auf das Erſuchen 
einiger diplomatiſcher Miſſionschefs um eine 
Audienz nach dem heutigen Selamlik gab 
man im Mldiz zu verſtehen, daß, obwohl der 
Sultan vollkommen wieder herge⸗ 
ſtellt ſei, man doch nicht wiſſe, ob er 
Audienzen erteilen dürfe. Uebrigens 
werde man in bezug hierauf noch telegraphiſche 
Nachricht geben. Da eine telegraphiſche Mit⸗ 
teilung nicht kam, unterließen es die be⸗ 
treffenden Perſönlichkeiten, dem Selamlik bei⸗ 
zuwohnen. 

* Die Raſſenkämpfe auf dem Balkan. 
Aus Konſtantinopel wird berichtet: Vorgeſtern 
fand im Bezirke von Kolſchana im Wilajet 
Uesküb zwiſchen der Beſatzung dreier 
türkiſcher Blochhäuſer und bulga⸗ 
riſchen Grenztruppen ein Kampf 
ſtatt, der ſechs Stunden währte. Die Bulgaren 
verloren drei Tote, die Anzahl der beider⸗ 
ſeitigen Verwundeten iſt unbekannt. Es iſt 
eine Kommiſſion zur Unterſuchung des Vor⸗ 
falles von hier abgereiſt. Der griechiſche 
Dampfer Mykali brachte am Sonnabend unge⸗ 
fähr 300 griechiſche Flüchtlinge aus 
Varna, Burgas und Onchialos nach Konſtanti⸗ 
nopel. Ein Teil wurde an Land geſetzt, wäh⸗ 
rend die überigen ſich nach Griechenland be⸗ 
gaben. — Das Oekumeniſche Patriarchat richtete 
an alle Kirchengemeinden des Erzbistums 
Konſtantinopel ein Zirkularſchreiben, in welchem 
eine Requiem für die verbrannten Glaubens⸗ 
brüder angeſetzt wird und alle Gläubigen auf⸗ 
gefordert werden, für die Toten zu beten, ſich 
aber ruhig zu verhalten. 

* Geſteinigte Staatsmänner. Ein Tele⸗ 
gramm aus Newyork meldet, daß ſtreikende 
Arbeiter in Buenos Aires nach dem Staats⸗ 
ſekretär Root mit Steinen warfen und 
den Ackerbauminiſter Torino verletzten. 

* Rooſevelt, der Friedensfreund. Für 
den Friedens⸗ Nobelpreis iſt nach 
Blättermeldungen der Präſident der Vereinigten 
Staaten, Rooſevelt, in Ausſicht genommen. 
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Graudenz, 19. Auguft. In der letzten 
Stadtverordnetenverſammlung wurde der An⸗ 
trag des Magiſtrats, die Stelle des erſten 
Stadtbauamts⸗Aſſiſtenten in eine Stadtbau⸗ 
meiſterſtelle zu verwandeln, wiederum abgelehnt. 
— Aus der 3½ Millionen⸗Anleihe wurden 
zur Neupflaſterung von mehreren Hauptſtraßen 
298 140 Mark bewilligt. Es ſoll ein Verſuch 
mit Baſaltkleinpflaſterſteinen, die bei Wagen⸗ 
verkehr weniger Geräuſch als die Granit⸗ 
ſteine verurſachen, gemacht werden. — Weiter 
beſchloſſen die Stadtverordneten die Er⸗ 
richtung der Stelle eines Kriminalkommiſſars 
neben dem Polizeiinſpektor. — Nach der zur 
Kenntnis vorgelegten Stadtverordneten⸗Wähler⸗ 
liſte für 1906 ſind vorhanden in der erſten 
Abteilung 74 Wähler mit zuſammen 204 483,39 
Mark Steuern, in der zweiten Abteilung 458 
Wähler mit 204 226,89 Mk. Steuern und in 
der dritten Abteilung 2979 Wähler mit 
128 395,45 Mk. Steuern. 

Strasburg, 17. Auguſt. Um den Paſtor 
zu ärgern, hatte der Anſiedler Eduard Ziegler 
zweimal eine Begräbnisrede dadurch geſtört, 
daß er von der Straße her Lärm machte und 
laut pfiff. Die hieſige Strafkammer hat an⸗ 
genommen, daß 3. durch groben Unfug eine 
gottesdienſtliche Handlung geſtört hat, und ihn 
am 5. Juli d. Is. zu Gefängnis verurteilt. 
Seine Reviſion wurde heute vom Reichsgericht 
in Leipzig verworfen. 

Brieſen, 19. Auguſt. In der Nacht von 
Dienstag zu Mittwoch brannte ein Getreide⸗ 
ſchober des Anſiedlers Guſtav Wendland in 
Polkau nieder. Es liegt Brandſtiftung vor. 

Konitz, 19. Auguſt. Weil er am dies⸗ 
jährigen Karfreitag (13. April 1906) auf ſeinem 
Felde landwirtſchaftliche Arbeiten verrichten 
ließ, hat das hieſige Schöffengericht am 3. Juli 
d. Is. den Rittergutsbeſitzer v. Skorski aus 
Gr. Thelm zu 15 Mk. Geldstrafe bezw. 3 Tagen 
Haft verurteilt. Die vom Angeſchuldigten hier⸗ 
gegen eingelegte Berufung wurde von 
der Ferienſtrafkammer koſtenpflichtig verworfen. 


Marienburg, 18. Auguſt. Die Allge⸗ 
meine Deutſche Kleinbahngeſellſchaft läßt augen⸗ 
blicklich von Mielenz bis nach Altmünſterberg, 
Kreis Marienburg, ein Gleis legen. Vorläufig 
ſoll dieſe Strecke nur für den Güterverkehr 
(Rüben uſw.) dienen. Die Beſitzer von Alt⸗ 
münſterberg haben ſich hierzu auf mehrere 
Jahre für eine jährlich beſtimmte Anzahl von 
Wagen zu Frachtverſendungen von Rüben 
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uſw. verpflichten müſſen. — Vor einem Jahr⸗ 
zehnt lebte, wie die „Mar. Ztg.“ mitteilt, in 
Pelplin der Oberpoſtaſiſtent Kotzer, der wegen 
ſeiner deutſchen Beſtrebungen weiteren Kreſſen 
bekannt war. Als er nach Marienburg ver⸗ 
ſetzt wurde, verſtarb er. Die Witwen⸗ und 
Waiſenpenſion wollte zum Unterhalte der 
hinterbliebenen Familie nicht ausreichen. Frau 
Kotzer ſah ſich nach einem Erwerb um, und 
da im Hebammenberuf gebildetere Frauen 
fehlen, wandte ſie ſich dieſem Erwerbszweig 
mit Erfolg zu. Ihre Tüchtigkeit in dem 
Fache lenkte die Aufmerkſamkeit auf ſie, und 
5 fand fie dann Eingang in das kronprinzliche 
aus. 

Dt. Eylau, 17. Auguſt. Das in Gr. 
Peterwitz gelegene, 210 Morgen große Grund⸗ 
ſtück des Herrn Hochſchulz iſt für 90 000 MR. 
in den Beſitz des Herrn Krebs⸗Freyſtadt über⸗ 
gegangen. 

Neidenburg, 18. Auguſt. In dem Dorfe 
Salleſchen im Kreiſe Neidenburg ſind fünf 
Häuſer nebſt Stallungen niedergebrannt, dar⸗ 
unter das Haus des Gemeindevorſtehers mit 
ſämtlichen Akten. Ein Mann erlitt lebens⸗ 
gefährliche Brandwunden. 

Schlobitten, 18. Auguſt. Heute früh 
entſchlief nach mehrtägiger Krankheit die Fürſtin 
Dohna ⸗Schlobitten im Alter von 68 Jahren; 
die Beiſetzung findet Dienstag in Schlobitten ſtatt. 

Inſterburg, 19. Auguſt. Einen Selbſt⸗ 
mord auf zweifache Weiſe vollführte vor 
einigen Tagen der Maurer Adomeit in Popelken. 
Er hängte ſich in der Scheune auf und ſchoß 
ſich gleichzeitig mit dem Revolver in die 
Schläfe. Der Tod trat auf der Stelle ein. 
Was A. zu der unſeligen Tat getrieben hat, 
iſt nicht aufgeklärt. 

Königsberg, 18. Auguſt. Ein Fahrzeug 
von Königsberg nach Danzig, mit Kleie be⸗ 
laden, iſt im Haff auf der Höhe von Groß⸗ 
Bruch gekentert. Die Beſatzung, beſtehend 
aus dem Schiffer, einem Matrojen, der Frau 
und einem Kinde, wurde durch den fiskaliſchen 
Dampfer „Natus“ aufgenommen. „Die Schlepp⸗ 
dampfer „Box“ und „Roland“ ſind zur Unfall⸗ 
ſtelle abgedampft. 

Goldap, 19. Auguſt. Die Gläubigerver⸗ 
ſammlung der in Konkurs geratenen Goldaper 
Mühlenwerke A.⸗G. beſtätigte als Konkursver⸗ 
walter Kaufmann Zacharias. 

Wormditt, 17. Auguſt. Die Stadtver⸗ 
ordneten genehmigten die Erbauung einer 
Unterführung am Nordende des Bahnhofs. 

Schneidemühl, 19. Auguft. Eine Lyſol⸗ 
vergiftung aus Irrtum iſt hier vorgekommen. 
Eine Arbeiterfrau hatte am Mittwoch anſtatt 
einer Likörflaſche eine Flaſche mit Lyſol er⸗ 
griffen und davon getrunken. Die Frau, die 
vor einigen Tagen eine Entbindung glücklich 
überſtanden hatte, iſt jetzt an den Folgen der 


Thorn, den 20. Auguft. 


— Lehrereinſtellung in den Militärdienſt. 
Etwa 60 Volksſchullehrer und Kandidaten des 
Volksſchulamtes gelangen am 1. Oktober d. Js. 
zum einjährigen aktiven Dienſt innerhalb des 
17. Armeekorps zur Einſtellung. Die Lehrer 
werden auf alle Infanterie⸗Truppenteile des 
Armeekorps verteilt. 

— Kanzleiſekretäre. Fortan ſollen die 
Kanzleiſekretärſtellen bei den Zentralbehörden 
grundſätzlich mit etatsmäßigen Kanzleibeamten 
der nachgeordneten Behörden, die ſich gut ge⸗ 
führt und als tüchtig und zuverläſſig bewährt 
haben, beſetzt werden. Vorausſetzung hierbei 
iſt, daß ſie ſelbſt eine derartige Verwendung 
wünſchen, eine gute Handſchrift haben, auf der 
Schreibmaſchine zu arbeiten verſtehen und 
jünger als 40 Jahre ſind. Ausgebildete 
Stenographen werden bevorzugt. 

— Kreistierärzte. Nach einer Entſchei⸗ 
dung des Land wirtſchaftsminiſters haben be⸗ 
amtete Tierärzte, wenn ſie den Kreistierarzt 
eines benachbarten Kreiſes vertreten, bei Dienſt⸗ 
reiſen die Reiſekoſten vom eigenen Wohnorte 
(nicht vom Wohnorte des Vertretenen) ab zu 
beanſpruchen. 


— Rekruteneinjtellung 1906. Die Re⸗ 
kruten der Kavallerie, reitenden Feldartillerie, 
Beſpannungs⸗Abteilungen der Fußartillerie, 
Fahrer der Maſchinengewehrabteilung und des 
Trains des 17. Armeekorps gelangen am 4. 
Oktober, alle übrigen Rekruten des 17. Armee⸗ 
korps am 12. Oktober zur Einſtellnng, mit 
Ausnahme der Rekruten des Fußartillerie⸗Re⸗ 
giments Nr. 2, der Bezirkskommandos, der 
Unteroffizierſchulen, ſowie der Oekonomiehand⸗ 
werker und Militärkrankenwärter, welche ſchon 
am 2. Oktober eingeſtellt werden. Die Re⸗ 
kruten der Garde gelangen wie folgt zur Ein⸗ 
ſtellung: Kavalleriſten, reitende Feldartilleriſten, 
Fahrer der Maſchinengewehrabteilungen, Mann⸗ 
ſchaften der Beſpannungsabteilung des Garde⸗ 
Fußartillerie⸗Regiments, Traingemeine und 
Trainſoldaten am 3. Oktober, Infanteriſten, 
Jäger, einſchließlich Maſchinengewehrſchützen, 


fahrende Feldartilleriſten, Fußartilleriſten, aus⸗ 
ſchließlich derjenigen für Beſpannungsabteilungen, 
Pioniere und Mannſchaften der Verkehrstruppen 
am 12. Oktober. 

— Die Fahnenverleihung an Krieger⸗ 
vereine durch den Kaiſer geſchieht laut 
Miniſterialerlaß in Zukunft nur an ſolche 
Kriegervereine, die 5 Jahre beſtanden haben 
und ſich während dieſer Zeit gut geführt haben. 
Für diejenigen in der Oſtmarnk iſt jedoch 
eine Ausnahme von dieſer Regel zuläſſig, ein 
Zeichen, daß die Regierung auf die Krieger⸗ 
vereine in der Oſtmark großen Wert legt. 
Die Erlaubnis zur Fahnenführung wird den 
Kriegervereinen nach wie vor ſchon dann er⸗ 
teilt, wenn ſie bei einwandsfreier Haltung un⸗ 
unterbrochen drei Jahre hindurch mehr 
als fünfzig Mitglieder gehabt haben. 

— Generalverſammlung des Evangeliſchen 
Bundes. Für die Lutherfeſtſpiele von Devrient, 
die aus Anlaß der 19. General⸗Verſammlung 
des Evangeliſchen Bundes in Graudenz in der 
Feſthalle ſtattfinden werden, ſind ſechs Spiel⸗ 
tage auserſehen, und zwar der 10., 12., 14. 
(Sonntag), 15., 17. und 18. Oktober. Die 
erſte Aufführung am 10. Oktober, 7 Uhr 
abends, wird ein beſonders feſtliches Gepräge 
erhalten durch die Anweſenheit vieler Ver⸗ 
treter des Evangeliſchen Bundes aus Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich. Die dritte Aufführung 
am 14. Oktober, Anfang 4 Uhr nachmittags, 
wird beſonders auswärtigen Beſuchern ange⸗ 
nehm ſein, da ſie nach Schluß der Vorſtellung 
die Abendzüge zur Rückfahrt benutzen können, 
Die Eintriltspreiſe find auf 3, 2 und 1 Mk. 
feſtgeſetzt. Vorausbeſtellungen nimmt ſchon jetzt 
die Buchhandlung von Arnold Kriedte in 
Graudenz entgegen. 

— Der 14. Deutſche Sattler⸗, Riemer⸗ 
und Täſchner⸗Verbandstag findet gegenwärtig 
bis 21. Auguſt in Stettin ſtatt. Für die 
Hauptverſammlung find 19 verſchiedene Punkte 
zu beraten und zu deren Erledigung zwei Tage 
vorgefehen. Außer den verſchiedenen Berichten, 
Wahlen uſw. wird auch eine Beſprechung über 
den gegenwärtigen Stand der Mittelſtandsbe⸗ 
wegung, ſowie Beſchlußfaſſung über den An⸗ 
ſchluß zum Arbeitgeberſchutzberbande zur Ab⸗ 
wehr ungerechtfertigter Streiks ſtattfinden. 
Die Errichtung einer ſtaatlichen Sattler⸗ und 
Riemer⸗Fachſchule iſt in Ausſicht genommen. 

— Allgemeine Ortskrankenkaſſe. In 
der geſtrigen ordentlichen Generalverſammlung, 
die im Schützenhauſe abgehalten wurde, erfolgte 
zunächſt die Vorlegung der Jahresrechnung 
pro 1905 durch den Rendanten Herrn 
Baranski. Die Einnahmen a 85 644,54 
Mark, die Ausgaben 75 651,30 Mk., jo daß 
ein Beſtand von 9993,24 Mk. für das 
Rechnungsjahr 1906 übernommen wurde. 
Das Vermögen der Kaſſe beträgt zurzeit 
90000 Mk. Bei der Beſchlußfaſſung über 
die Abnahme der Jahresrechnung entwickelte 
ſich eine lebhafte Debatte, da Herr Szwankows ki, 
dem viele Verſammlungs mitglieder beiſtimmten, 
eine genaue Auskunft über die noch vor⸗ 
handenen Reſte an nichteingezogenen Beiträgen 
wünſchte. Bei dem Perſonalkonto wurde eine 
Spezialiſierung der einzelnen Poſitionen verlangt. 
Den Reviſoren wurde der Vorwurf gemacht, 
daß ſie ſich bei der Prüfung der Jahresrechnung 
nur mit Stichproben begnügt hätten. Namens der 
Revisoren hob Herr Wendel die muſtergültige 
Kuffenführung hervor und betonte, daß bei 
den umfangreichen zu revidierenden Poſten 
nur Stichproben gemacht werden könnten. Bei 
etwaigen Unklarheiten oder Unrichtigkeiten 
würde den Mitgliedern auf Wunſch bereit⸗ 
willigſt Auskunft erteilt. Auf einen Antrag 
Kuznitzki, die Jahresrechnung durch zwei ver⸗ 
eidete Bücherreviſoren prüfen zu laſſen, teilte 
der Rendant mit, daß die Rechnung durch den 
Kalkulator Mojorowski nachgeprüft und für 
richtig befunden ſei. Auf eine Anfrage des 
Herrn Hinz, ob die Einladungen an die 
Arbeitgeber zu den Generalverſammlungen aus 
der Kaſſe bezahlt ſind, teilte der Vorſitzende 
mit, daß dieſe Einladungen nicht aus der 
Kaſſe, ſondern von den Vorſtands mitgliedern 
bezahlt wären. Schließlich wurde ein Antrag 
Szwankowski, daß die Jahresrechnung noch 
einmal revidiert und der Generalverſamm⸗ 
lung vorgelegt werde, angenommen. Den 
beiden Reviſoren Herren Wendel und Illmann 
werden noch die Herren Witt und Kugznitzki 
beigegeben. Herr Kuznitzki zog ſeinen Antrag 
zurück. — Den zweiten Punkt der Tages⸗ 
ordnung bildete die Feſtſetzung der Vergütung 
für den Rendanten. Auch hierbei entſpann 
ſich eine längere Debatte. Ein Antrag Wendel, 
dem Rendanten die vom Vorſtande beſchloſſene 
Vergütung (das penſionsfähige Einkommen fol 
vom 1. Januar 1906 ab 2400 - 3200, ſteigend 
alle drei Jahre um 200 Mk., nebſt 10 0% 
Wohnungsgeldzuſchuß betragen) zu bewilligen, 
wurde abgelehnt, da man erſt die Annahme 
der Statuten abwarten will. Ein zweiter An⸗ 
trag Wendel, wenigſtens den Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß des jetzigen Gehalts zu bewilligen, da 
die anderen Beamten der Kaſſe bereits einen 
Wohnungsgeldzuſchuß beziehen, wurde ange⸗ 
nommen. — Zwei an den Vorſtand gerichtete 
Anträge vom 6. d. M. betreffend Ergänzung 
des Vorſtandes um drei Mitglieder, da die Zahl 
der Generalverſammlungsmitglieder um 30 


Damen 


vermehrt iſt, wurden zur Erledigung bis nach 
der Annahme des Statuts durch die Regierung 
zurückgeſtellt. Eine Unzufriedenheit entſtand 
in der Verſammlung darüber, daß verſchiedene 
an den Vorſtand gerichtete Eingaben nicht 
auf die Tagesordnung geſetzt wären. — Dann 
wurden noch einige nachträgliche Statuten⸗ 
änderungen zur Kenntnis gebracht. Zu S 12: 
An Sterbegeldern wird beim Tode eines Mit⸗ 
gliedes das Dreißigfache des ortsüblichen 
Tagelohnes bewilligt. Die Sterbegelder be⸗ 
tragen danach: 

Für Mitglieder der Klaſſe 15 135 Mk. 

n n " n 1 5 

75 „ 
51 " 
" " „ " * 33 n 

” " „ n 18 „ 

$ 25: Das Eintrittsgeld für neue Mit⸗ 
glieder beträgt in den ſechs Klaſſen: 2,00 Mk., 
1,50 Mk., 1,00 Mk., 0,75 Mk, 0,50 Mk. 
und 0,30 Mk. 

§ 26: Die ., ſollen betragen: 

av 


* " * 1 


* * n * 


on zahlen 
wöchentl. Arbeitg. Arbeitn. 
Klaſſe 1 54 Pf. 18 Pf. 36 Pf. 
5 4.592 1 14 = 28 7 
„i 1 1 „„ 20 x 
„„ 2040, 7 5 14 5 
, 


. 2,40 „ 4,80 „ 

Die Beiträge der letzten drei Klaſſen ſollen 
jedoch auf 21, 14 und 8 Pf. abgerundet 
werden. 

— Thorner „Liedertafel“. Der zweite 
Baß hatte am vergangenen Sonnabend die 
Aktiven nach dem „Tivoli“ zum Stimmfeſt 
eingeladen. Namens des Gaſtgebers hieß 
Herr Oberlehrer Sich die Gäſte willkommen 
und eröffnete damit das Feſt. Nach einigen 
muſikaliſchen Darbietungen hielt Herr Kauf⸗ 
mann Kopczynski die übliche Feſtrede, die 
darin gipfelte, daß man geglaubt habe, mit 
den Gewohnheiten bei dieſem Feſte in den 
letzten Jahren brechen zu müſſen. Man habe 
dieſesmal die muſikaliſchen Leiſtungen auf ein 
beſcheidenes Maß herabgemindert; dieſes ſei 
aber nicht die Parole für die anderen Dar⸗ 
bietungen geweſen. Nunmehr begann die 
eigentliche Fidelitas, bei der in ſchwungvollen 
Worten der Verdienſte des Ehrenvorſitzenden, 
Herrn Stadtrat Dietrich, der ebenfalls 
an dem Feſte teilnahm, gedacht und ihm ein 
dreifaches Hoch dargebracht wurde. HerrStadtrat 
Dietrich dankte hierfür und betonte, daß das 
Band, welches ihn ſeit 40 Jahren mit der 
Thorner „Liedertafel“ vereine, nie werde ge⸗ 
löſt werden; das Wohl der „Liedertafel“ werde 

lie 
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muſikaliſche und 8 
ſchönten das Feſt, das erſt 
endete. 

— Liedertafel Mocker. Am Sonnabend feierte 
die Liedertafel Mocker ihr diesjähriges Sommerfeſt. 
Leider war der Beſuch des Feſtes, wohl in Folge des 
ſchlechten Wetters, nicht ſo zahlreich, wie es der 
Verein ſonſt gewöhnt iſt. Das Programm brachte drei 
Muſikteile, geſpielt von der Kapelle des 176. Regiments, 
und zwei Teile für Männerchöre, die unter der 
Leitung des Dirigenten, Herrn Krauſe, recht brav 
geſungen wurden. Hervorzuheben wäre beſonders: 
„Wie hab' ich ſie geliebt“ von Möhring und das 
ſcherzhafte „Der Wein, mein Tröfter von Gellert. 
Zum Schluß wurde der „Jägerchor aus Euryanthe“ 
mit Trompetenbegleitung geſungen. Im dritten Teile 
des 2 gelangte der Schwank „Eine 

omitee⸗Sitzung“ zur Aufführung. 
Das Spiel der 4 Damen war recht flott und natürlich 
und wurde durch reichen Beifall belohnt. Ein recht 
ausgiebiger Tanz ſchloß das Feſt aber erſt, als die 
vom Regen aufgeweichten Wege ſich beim Morgen⸗ 
grauen den Heimkehrenden trocken zeigten. 

— Militäranwärter⸗Verein. Das geſtrige 
Sommerfeſt im Viktoriapark hatte ſich eines 
guten Beſuches zu erfreuen. Das Konzert 
wurde von der Kapelle des Fußartillerie⸗Re⸗ 

iments Nr. 15 ausgeführt. Für Groß und 

lein waren Vorbereitungen zur Unterhaltung 
getroffen. Zu der Tombola waren viele nütz⸗ 
liche Gegenſtände von Vereins mitgliedern ge⸗ 
ſtiftet. Die Kinder vergnügten ſich beim Sack⸗ 
laufen, Wurſtſchnappen, Topfſchlagen und 
ſonſtigen Beluſtigungen. Herr Amtsgerichts⸗ 
ſekrelär Zaporowicz hielt eine Anſprache, die 
in ein Hoch auf den Kaiſer ausklang. Be⸗ 
geiſtert ſtimmten die Anweſenden in die Na⸗ 
tional- Hymne ein. Die Kinder⸗Fackelpolonaiſe 
vor dem letzten Teil des Konzerts war ſehr 
intereſſant. Polonaiſe und Tanz bildeten den 
Schluß der Feier. Für die Kinder war im 
kleinen Saale ein Tanzkränzchen arrangiert, 
während die Erwachſenen den großen inne 
hatten. 

— Eine Tourenfahrt des Rudervereins. 
In aller Frühe ſtarteten geſtern zwei Vierer 
und ein Doppelzweier des Rudervereins zu 
einer Fahrt nach Bromberg. Ein kleiner 
Zbwiſchenfall ereignete ſich, indem ein vorher 

nicht bemerktes Leck das eine Boot zur Um⸗ 
kehr zwang. Die Ruderer ließen ſich aber da⸗ 
durch die Laune nicht verderben, ſondern fuhren 


in ſpäter Stunde 


zurück und beſtiegen ein anderes Boot. Nach 


zweiſtündiger Fahrt wurde auf einer Traft das 
Frühſtück verzehrt, dann ging es weiter, bis 
zur Brahemündung, wo mit dem erſten Boote 
des Bromberger Ruderklubs Frithjof, 
das den Thornern bis hierher entgegen⸗ 
gefahren war, ein Hip hip hurra ausge⸗ 
tauſcht wurde. Im alten Brahenauer Hafen 


lie 1. Verſchiedene 
e Vorträge ver⸗ 


und Oeſterreich⸗Ungarn eingelaufen. 


harrten 5 weitere Boote der Gäſte. Nach 
herzlicher Begrüßung wurde gemeinſam die 
Fab zum Bootshaus des Frithjof fortgeſetzt. 
achmittags unternahmen die Thorner und 
Bromberger Sportsleute einen Ausflug, dem 
ein gemütliches Beiſammenſein im „Adler“ 
folgte. Kurz nach Mitternacht ſchlug die 
Trennungsſtunde. Auf der Bahn wurde noch 
ein Abſchiedsſchoppen getrunken und dann ging 
es mit dem Liede „Muß i denn“ aus Brom- 
berg hinaus. Alle hieſigen Herren waren voll 
dankbarer Anerkennung über die überaus herz⸗ 
liche Aufnahme, die ſie in Bromberg gefunden 
hatten. Nächſtens wird ein Beſuch des „Frith⸗ 
jof“ in Thorn ſtattfinden. i 

— Abſchiedskommers. Zu Ehren des von hier 
nach Pr. Friedland verſetzten Königl. Kreisſchul⸗ 
inſpektors Herr Profeſſor Dr. Witte fand Sonnabend 
abend ein Abſchiedkommers im Spiegelſaale des 
Artushofes ſtatt. Trotz des regneriſchen Wetters war 
eine große Anzahl Lehrer, ſelbſt aus den entlegenſten 
Orten des Kreiſes und viele Lehrerinnen erſchienen. 
Nachdem der Scheidende auf einem bekränzten Stuhle 
Nun genommen hatte, begrüßte der Leiter des 

ommerſes, Herr Rektor Heidler, ihn und die Er⸗ 
ſchienenen, worauf „Nun ade, Du mein lieb Heimat- 
land“ geſungen wurde. Herr Hauptlehrer Löhrke aus 
Podgorz hielt die Abſchiedsrede. Er charankteriſierte 
den Scheidenden als wohlwollenden, humanen Vorge⸗ 
ſetzten, als vielſeitig wiſſenſchaftlich gebildeten Menſchen, 
als Freund und Förderer der Sangeskunſt. Mit 
beſtem Danke für alles Gute, mit dem Wunſche, daß 
es dem Scheidenden auch im neuen Aufſichtsbezirke 
dauernd wohlgehen möchte und ihm alle Widerwärtig⸗ 
keiten erſpart bleiben möchten, und mit der Bitte, der 
Lehrerſchaft gern zu gedenken, wie auch fie ſich ſeiner 
gern erinnern werde, ſchloß der Redner. Herr Prof. 
Dr. Witte dankte allen Erſchienenen und gab insbe⸗ 
ſondere ſeiner Freude darüber Aus druck, daß es ihm 
vergönnt ſei, ſich in dieſer Weiſe von ſeinem bisherigen 
Kreisſchulinſpektions⸗Bezirke verabſchieden zu können, 
und er ſo mit guten Eindrücken von hier ſcheide. Zum 
Schluſſe ſprach er noch die Bitte aus, feinem Nachfolger 
auch ganzes Vertrauen entgegenzubringen. Nun folgte 
noch Lied auf Lied und manches fröhliche und ernſte 
Wort, worauf ſich Herr Prof. Dr. Witte von jedem 
Einzelnen verabſchiedete. Die Lehrer blieben noch 
längere Zeit an fröhlicher Tafelrunde beiſammen. 

— Wohltätigkeitsbaſar. Der geſtern nach⸗ 
mittag vom Kuratorium des St. Eliſabethſtifts 
zum Beſten der Grauen Schweſtern veranſtaltete 
Baſar kann als ein wohlgelungener bezeichnet 
werden. Die Säle des Schützenhauſes erwieſen 
ſich zu klein, um die vielen Beſucher aufzu⸗ 
nehmen und man hatte Mühe zu den ver⸗ 
ſchiedenen Ausſtellungsabteilungen zu gelangen. 
Unter den von Fräulein Kühn ausgeſtellten 
Malereien erblickte man wohlgelungene Anſichten 
von Thorn. Die von Frau Dr. Steinborn aus- 
geſtellten Handarbeiten erregten das beſondere 
Intereſſe der Damen. Bei der Tombola 
konnte man mancherlei nützliche Gegegenſtände 
gewinnen, wenn man Glück hatte. Für die 
Erquickung des inneren Menſchen war zur 
Genüge Vorſorge getroffen; 
n dienſtfertig herbei, um die Gäſte mit 

en verſchiedenſten Leckerbiſſen zu verſorgen. 
Man ließ auch keinen dürſten. Sogar eine 
Poſt war da eingerichtet, und wer ſeinen 
Freunden einen Gruß zuſenden wollte, konnte 
ſich der zierlichen „Brieftauben“ bedienen. 
Eine Privatkapelle führte die Muſik aus. 
Man amüfterte ſich, trotz der überfüllten Säle, 
ausgezeichnet. Nach der Zahl der Beſucher zu 
ſchießen, dürfte die Veranſtaltung auch einen 
guten finanziellen Erfolg erzielt haben. 

— Von der Fortbildungsſchule. Herr Lehrer 
Wagner von der kath. Knabenſchule in Thorn⸗ 
Mocker und Lehrer der Fortbildungsſchule iſt zu einem 
6wöchigen Zeichenkurſus, der heute in Elbing beginnt, 
einberufen. Seine Vertretung in der Schule haben die 
Kollegen übernommen. 


— Ein Lotterieſchwindler, der ſich auch 
unſere Stadt als Arbeitsfeld ausgeſucht und 
ſicher auch hier manches Opfer, gefunden hatte, 
wurde am Sonnabend in Altona verhaftet. 
Es iſt dieſes der Lotteriekollekteur Guſtav 
Heinrich Fiſcher. Er hatte über 100 000 
Proſpekte der Königsberger Geldlot⸗ 
terie zur Freilegung des königlichen Schloſſes 
in Königsberg in die Welt geſchickt, mit der 
Aufforderung, 3 Mark 30 Pf. für jedes Los 
einzuſenden und hat auf dieſe Weiſe zirka 
30 000 Mark vereinnahmt. Loſe zur Lieferung 
hatte aber Fiſcher nicht. Nach ſein er 
Verhaftung ſind über 1500 Briefe 
und Poſtanweiſungen aus Deutſchland 
Die Zahl 
der Geſchädigten beläuft ſich auf mehrere Tauſend. 
Fischer, der in Altona ein und in Hamburg 
zwei Kontore gemietet hatte, benutzte für ſeine 
Manipulationen ein Poſtfach; er will früher in 
Kopenhagen ein Lotteriegeſchäft betrieben haben. 

— Ein verhängnisvoller Schuß. Ein 
bedauerlicher Unfall ereignete ſich Sonnabend 
beim Scheibenſchießen der Förſter in Grünhof. 
Als der Gärtner Biskupski eine Scheibe be⸗ 
feſtigen wollte, entlud ſich das Gewehr des 
Förſters Mollenhauer und die Kugel durchbohrte 
Biskupski und ſchlug in die Scheibe ein. Der 
Getroffene war ſofort tot. Er hinterläßt 
eine Witwe mit vier Kindern. 

— Gefunden: Ein Herren⸗ Fahrrad und 
ein Bund Schlüſſel. 

— Der Walſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,58 Meter fiber Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 12, 
göchfte Temperatur . 18, niedrigſte + 10, 
Metter: heiter Wind: nordweſt. Luftdruck: 27,11. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
weiſtliche Winde, teilweiſe heiter, keine erheblichen 


junge Damen 


Niederſchläge, Temperatur nicht erheblich ge⸗ 
ändert. 


Podgorz, 20. Auguſt. 

Aus dem Vereinsleben. Die Abrechnung 
über das gemeinſame Feſt hieſiger Vereine zur 
Vergrößerung des Den kmalfonds hat ergeben, 
daß 642,05 Mk. vereinnahmt wurden und 259,05 Mk. 
zur Deckung der Ausgaben erforderlich waren. Es 
konnten dem Fonds rund 383 Mk. zugeführt werden. 
— Die Liedertafel unternimmt Sonntag, den 
26. d. Mts., eine Ausfahrt auf Leiterwagen mit Muſik 
nach Forſthaus Rudak. 


Liſſewo, 20. Auguſt. 

— Nach elfjährigem Beſtehen feierte geſtern 

Kriegerverein Liſſowo das Feſt 
der Fahnenweihe. Fünfzehn Vereine mit elf 
Fahnen waren erſchienen. Von Thorn waren Fahnen⸗ 
abordnungen des Krieger⸗ und Landwehrvereins 
geſandt. Der Bahnhof und der Ort ſelbſt waren mit 
Tannen und Girlanden reich geſchmückt. Nach dem 
Geſange des Niederländiſchen Dankgebets 
hielt der evangeliſche Geiſtliche des Ortes einen Feld⸗ 
gottesdienſt. Der altpreußiſche Wahlſpruch: „Mit 
Gott für König und Vaterland“ bildete 
den Grundgedanken zu der Feſtpredigt. Nach der Be⸗ 
grüßung durch den Vorſitzenden des Vereins Liſſewo 
Herrn Leutnant Haß, ſprach Fräulein Bernhards 
Liſſewo einen ausdrucksvoll und warm empfundenen 
Prolog Hierauf ergriff der Vorſitzende des Be⸗ 
zirks Thorn, Herr Grenzkommiſſar und Hauptmann 
der Reſerve Maercker, das Wort zur Weiherede. 
Mit markigen Worten verglich er die Arbeit des 
Landmannes mit der Arbeit im Kriegerverein und die 
Ernte mit den Erfolgen im Verein. Hierauf übergab 
er die Fahne dem Vereinsvorſitzenden, der fie mit dem 
Verſprechen übernahm, daß der Verein ſtets dafür 
einſtehen werde, würdig befunden zu werden, die 
Fahne zu führen. Die Rede klang in ein Hoch 
auf den oberſten Kriegsherrn, Kaiſer Wilhem II., aus. 
Nachdem die Nationalhymne verklungen, hielt der 
dortige Poſtvorſteher. Herr Winterfeld, die Feſt⸗ 
rede. Aus den Reihen der Ehrenjungfrauen wurde 
ſodann ein koſtbares Fahnenband dem Verein überreicht. 
Sämtliche erſchienenen Vereine gratulierten unter Ueber⸗ 
reichung von Fahnennägeln. Bei dem darauf ſtatt⸗ 
findenden Parademarſch waren auch die 20 weißge⸗ 
kleideten Ehrenjungfrauen eingetreten. Im Saal 
fand darauf das Feſteſſen ſtatt, bei dem Herr Haupt⸗ 
mann Maercker das Kaiſerhoch ausbrachte. Während 
des Eſſens konzertierte die Jägerkapelle im Garten. 
Abends wurde ein Feuerwerk abgebrannt. Um 8 Uhr 
fand ein Fackelzug durch den Ort ſtatt, wobei die 
neue Fahne zum erſten Male frei in der Luft flatterte. 
Leider ſchlug die Abſchiedsſtunde den auswärtigen 
Gäſten zu früh. Der Tanz hielt die übrigen Teil⸗ 
nehmer noch manche Stunde zuſammen. Das Feſt, 
das vom beſten Wetter begünſtigt wurde, war vor⸗ 
züglich vorbereitet und zeugte von der Liebe zum 
Verein und ſeinen Beſtrebungen und wird den Teil⸗ 
nehmern noch lange in Erinnerung bleiben. 


der 
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beibrachte. 
Transport nach dem Knappſchaftslazarett in 
Königshüttte. Der Täter wurde verhaftet 
und dem Gerichtsgefängnis in Beuthen zu⸗ 
geführt. 

* Thineſiſche Seeräuber. der 
britiſche Dampfer „Kwanping“ iſt, wie aus 
Canton telegraphiert wird, am 15. d. Mts. auf 
der Höhe von Kwai⸗tſchu hau von 30 verklei- 
deten Paſſagieren geplündert worden. Die 
Räuber enikamen in zwei Booten. Nach einer 
bisher unbeſtätigten Nachricht ſind ihnen 600 
Taels in die Hände gefallen und zwanzig 
Perſonen, zum Teil Paſſagiere, zum Teil 
Mannſchaften, von ihnen verwundet 
worden. 
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5 Die Erdbeben⸗ 
Rataſtrophe in Südamerika. 
Hamburg, 20. Auguſt. Aus Meldungen, 
die hieſige Firmen aus Valparaiſo erhalten 
haben, geht hervor, daß in allen bisher 
bekannt gewordenen Fällen Deutſche bei der 
Kataſtrophe unverſehrt geblieben ſind. 

Newyork, 20. Auguſt. Ein Telegramm 
aus Santiago de Chile vom 18. Auguſt, 
abends 7 Uhr 40 Min. meldet: Die Stadt 
iſt ſeit 40 Stunden von allen Verbindungen 
abgeſchnitten; alle Drahtleitungen nach Val⸗ 
paraijo find nicht betriebsfähig. Ein berittener 
Bote, der Quillota erreichte, meldet, daß man 
die Toten in Valparaiſo auf 500 ſchätzt, 
daß ein großer Teil von Balparatjo in 
Flammen ſteht und die Eiſenbahn durch Erd⸗ 
ſtürze betriebsunfähig gemacht iſt. Hier in 
Santiago dauern kleine Erderſchütterungen an. 
(Siehe auch den Artikel in der heutigen 
Beilage.) 


Weilburg, 20. Auguſt. Zur Tauſendjahr⸗ 
feier der Stadt Weilburg traf Prinz Eitel 
Friedrich als Vertreter geſtern vormittag 
hier ein und wurde am Bahnhof von den 
ſtaatlichen Behörden empfangen. 


Weilburg, 20. Auguſt. Um 91, Uhr 
vormittags fand aus Anlaß der 1000 ⸗Jahr⸗ 
feier Feſtgottesdienſt ſtatt, darauf wurde 
Konzert und eine Auffahrt von Rudervereinen 
veranſtaltet. Bei dem von der Stadt ge⸗ 
gebenen Frühſtück brachte Prinz Eitel 


Friedrich einen Toaſt auf den Kaiſer und 


einen zweiten auf die Stadt Weilburg aus. 
Nach dem Feſtſpiel „Das Teſtament von Weil⸗ 
burg“ fand ein hiſtoriſcher Feſtzug ſtatt. 
Gegen 7°), Uhr reiſte Prinz Eitel Friedrich ab. 

Eſſen, 20. Auguſt. Der hier geſtern zu⸗ 
ſammengetretene deutſche Katholikentag wählte 
zum 1. Vorſitzenden den Reichstagsabgeordneten 
Landgerichtsrat Gröber, zum Vizepräſidenten 
den Landſchaftsrat für Weſtfalen Twiekl⸗ 


Stowern, zum 2. Vizepräſidenten den Reichs⸗ 


tagsabgeordneten Arbeiterſekretär Giesberts. 


An den Kaiſer wurde ein Huldigungstelegramm 
gerichtet, worin die Abſicht der Verſammlung 
ausgedrückt wird, nach dem kaiſerlichen Vorbild 
der Verſöhnung der konfeſſionellen und ſozialen 
Gegenſätze zu dienen, zum Heile des deutſchen 
Vaterlandes. 


Ein zweites Telegramm wurde 
an Kardinal Merry del Val gerichtet, worin 
dem Papſte die kindliche Liebe und der unbe⸗ 


dingte Gehorſam zu Füßen gelegt und um den 
apoſtoliſchen Segen gebeten wird. 
vorſitzenden wurden Prälat D. Huelak⸗Münſter 
und Fabrikant M. Wieſer⸗Verden a. d. Aller 
gewählt. 


Zu Ehren⸗ 


Marſeille, 20. Auguſt. Der ttalieniſche 
Schuhmacher Gyrillo Francesco wurde verhaftet, 
nachdem man in ſeiner Wohnung Material zur 
Herſtellung von Bomben gefunden hatte. Man 
vermutet ein Attentat gegen den Präſidenten 


Fallieres, der am 15. September in Marſeille 
erwartet wurde. 


Tiflis, 20. Auguſt. (Meldung der Peters⸗ 


burger Telegraphen⸗Agentur.) Aus dem Be⸗ 
zick Zangezur wird gemeldet, daß wandernde 


Tataren dreier benachtbarter Bezirke den 
Marktflecken Karakalis angriffen, 18 Arme⸗ 
nier töteten, vieles Eigentum vernichteten und 
viele Einwohner verwundeten. Eine zweite 
von einem Deſerteur Namens Nagia ange⸗ 
führte Bande von Tataren machte auf das 
Dorf Khanaſak einen Angriff; auch in anderen 
kleinen Ortſchaften wurden von Tataren Un⸗ 
taten verübt. 

Teheran, 20. Auguſt. Geſtern fand die 
feierlihe Eröffnung des für das zukünftige 
Parlament beſtimmten Gebäudes in Gegen⸗ 
wart der aus dem Exil zurückgekehrten hohen 
Geiſtlichkeit ſtatt, die drei Tage lang vom 
Schah bewirtet wird. 


Kurszettel der Thorner geitung. 
ee eg 3 


Berlin, 20. Auguft. 18. Auguft, 
Privatdiskont . . - ... . | 35% 3172 
Oſterreichiſche Banknoten 85,30 85,25 
Auſſiſche 5 I 214,75 | 214,75 
Wechſel auf War scan | Bi ale. 
3, pat. Neichsanl. unk. 145 98.80 98,80 
2 pat. 8 86,80 86,80 
g:;, pat. Preuß. Konſols 1905 98,80 98,80 
3 pat = Hrsg 86,70 86,70 
pit. Thorner Siadtanieihe . —.— —.— 
9% pg. „ „ 1258 | 45 ae 
8/1 p3i. Wpr.Nienlansid, 1 Bier, 96,— 96,30 
3 „ = ie | 8,- 85,— 
4 501 Num. Anl. von 1893 91,60 -, 
Ant Ruff. uuf. Se. 0 l 70,- 70,50 
4% pat. Pein. pfandbs. | -,- de 
r. Berl, Straßenbahn. 186, 185.50 
Deuiſche Bank | 237,10 237,10 
Dis konto⸗Kom.⸗ Gef. 183,75 183,50 
Nordd. Kredit⸗Auftalt 121.90 121,90 
Allg. Wlektr.⸗A.⸗ Gef. 211,10 211,25 
Bochumer Gußſtah . . 244,75 245,— 
Harpener Bergbau 213,— 212,50 
r 234,60 232,50 
Weizen: loko Newyork 773; 7876 

„ September 173,— 173,75 
„Oktober 174, — 174,75 
„ Dezember 175,75 176,75 
Roggen: September 154,— 155,— 
1 ober 155,25 155.75 


„ Dezember 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Gaſiorowski per Glinsberg, 3 Traften: 2364 kieferne 
Rundhölzer, 454 Rundelſen. Von Graf Plater per 
Hartwig, 15 Traften: 10 780 kieferne Rundhölzer, 
1761 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
15 880 kieferne Sleeper, 26 130 kieferne einfache und 
zweifache Schwellen, 4 eichene Plancons, 4406 eichene 
einfache und zweifache Schwellen, 461 Stäbe. 


Die Entwöhnung der Kinder im Sommer iſt 
ſchwieriger als in anderer Jahreszeit, da die Kinder 
ſehr oft durch die Darreichung von Kuhmilch an Magen⸗ 
und Darmſtörungen erkranken. Man gibt die Kah 
milch deshalb lieber zuerſt vermiſcht mit einer dünnen 
Suppe von Kufekes Kindermehl, welches die Kuhmilch 
leichter verdaulich macht und den Nährwert der elben 
erhöht. Man erzielt auf dieſe Weiſe eine geregelte 
Verdauung, den beſten Schutz gegen die ſogenannten 
Sommererkrankungen. 


ür die Wäſche 
Es gibt nichts besseres In Heeg ae 
Dr. Thompſons Seifenpulver. Für die altbewährte 
ausgezeichnete Qualität garantiert die Originalpackung 
und die Schutzmarke Schwan. — Ueberall zu haben. 


e IL Porter 
elt, PERKINS & 00, 


Un». org. echte Porterbier ist n. M. unf. 
gesetzl. geschützten Etiquett zu haber. 


Schuts-Marke, 


Belanntmadung. 


Die Erd⸗, Mauer, Aſphalt⸗, 
Zimmer-, Dachdecker⸗, Klempner⸗ 
uſw. Arbeiten einſchließl. ſämtlicher 
Materialien für den Neubau eines 
Regler: und Keſſelhauſes und einer 
Dienſtwohnung für die ſtädtiſche 
Gasanſtalt ſollen in 2 Loſen öffent⸗ 
lich vergeben werden. 

Die Verdingungs⸗ Unterlagen 
können für 1,50 Mk pro Los vom 
Stadtbauamt bezogen werden, eben⸗ 
da ſind die Zeichnungen einzuſehen. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit 
eutſprechender Aufſchrift bis 


Dienstag, den 28. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
dem Stadtbauamt zu übergeben. 
Thorn, den 19. Auguſt 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
eſchehen iſt, das Rauchen im 
alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
Walde außerhalb der öffentlichen 
Wege. 

Die Forſtbeamten ſind angewieſen, 


ee gegen dieſe 
erbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 


Thorn, den 17. April 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die unbefugte Benutzung der 
Landparzellen in Gut Weißhof zur 
Weide iſt verboten. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden in jedem zur An⸗ 
zeige gebrachten Fall gemäß F. F. 

. G. vom 1. April 1880 verfolgt. 

Thorn, den 10. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die neuerdings in vollkommenen 
Weiſe und mit allen modernen Hilfs: 
apparaten ausgeſtattete Röntgen⸗ 
einrichtung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe ſteht gegen die tarifmäßigen 
Gebühren für die Zwecke der 
Durchleuchtung, Photographie und 
Behandlung zur Verfügung. Näheres 
durch die Oberin des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes, wo auch etwaige 
Anmeldungen entgegengenommen 
werden. 

Thorn, den 17. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl von 6 Repräſen⸗ 
tanten auf 6 Jahre und 4 Reprä- 
ſentanten⸗Stellvertretern der hieſigen 
Synagogengemeinde habe ich einen 
Termin auf 
Montag, d. 12. Novbr. d. J., 

vormittags 10 Uhr 

in der Aula der hieſigen Synagoge 
anberaumt, zu welchem hierdurch 
er männliche, bft“ un⸗ 

eſcholtene und ſelbſtändige Mit⸗ 
glieder der Gemeinde, welche während 
der letzten 3 Jahre ihre Abgaben 
für die Synagogengemeinde ohne 
Exekution gezahlt haben, einge⸗ 
laden werden. 

Um 1 Uhr wird das Wahllokal 
— die bis dahin nicht erſchienenen 

itglieder geſchloſſen. 

Thorn, den 13. Auguſt 1906. 


Der Regierung; Man Kommissar, 
2 ersten, 
Oberbürgermeiſter. 


IWangsverstoigerung, 


Dienstag, den 21. d. Mts., 
mittags 12 Uhr 
werde ich vor dem hieſigen Königl. 


Landgericht 
einen Musikautomaten 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 20. Auguſt 1906. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Am Dienstag, d. 21. Auguſt, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich am Verkaufs lokal, Kloſter⸗ 
traße 3 
etwa 70 000 deutſche, ruſſi⸗ 


ſche u. egyptiſche Zigaretten 
für jedes Meiſtgebot verſteigern. 


Julius Sfrichberg, 
Auktionator, Culmerſtr. 22. 


Gute Hypothek Mk. 2750 


zur 2. Stelle hinter Mk. 6000 auf 
ländliches Grundſtück, 5 % verzins⸗ 
bar, bald zu zedieren. Anfragen 
bei Sd. Kohnert, Thorn. 


Meine Koschältstäum 


bleiben in dieſer Woche 


von - Uhr genossen, 
Heinrich Rreibich. 


Berliner Kunstverlag 
ſucht zum Vertriebe feiner ſehr gang⸗ 
baren Bilder, auch gerahmt, tüchtigen 
Reisenden. Hohe Proviſion, außer⸗ 
dem ipäter Fixum zugeſichert. Offert. 
sub G. C. 374 an Rudolf Mosse, 
Berlin, Leipzigerſtraße 103. 


Von großer Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft werden 


Inspektoren 


und Herren, welche ſich als ſolche 
heranbilden wollen, geſucht. Offerten 
sub . N. 5076 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


ſtebensſtellung 


findet tätiger Herr d. Verkauf unſerer 
Futterkalke u. Fleiſchmehle 1c. an 
Wiederverkäufer. D. Hardung & Co., 
Chem. Fabrik, Leipzig⸗Eutritzſch. 


lnger 


ſtellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloſſermeiſter, Th orn 3 


68 Malerpeilin 


finden bei hohem Lohn dauernde 


Beſchäftigung bei 
F. Klank, Malermeiſter, 
Lyck (Oſtpr.) 


Schneider 
finden dauernde Beſchäftigung für 
Joppen und Stoffanzüge. 


H. Grzebinasch. 


Einen Nulscor 


zum Ziegelfahren, ſucht 
M. Bartel, Maurermeiſter, 


Waldſtraße 45. 


1 Selterabzieher 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
Freining, Schillerſtraße. 


Lehrling geſucht. 


Raphael Wollt, 
Glas- u. Porzellanwaren⸗Handlung. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Carstensen 


oto iſches Atelier 
5b each 14 U. 


Jischlerlehrlinge 


können fof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29. 


Laufburschen 


kräftig, fleißig, ehrlich u. intelligent, 
bei 80 — 90 Pfg. Tagelohn geſucht. 
Näh. im Baubureau Friedrichſtr. 2. 


Kurzwaren! 


Eine äusserst tüchti ge 


Verkäuferin 


die auch den Einkauf verſteht, fertig 
polniſch ſpricht, wird mit einem 
Monatsgehalt v. 120 Mk. geſ. Offert. 
u. B. 500 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Eine jüngere . 
Buchhalterin 


m. ſchöner Handſchrift findet dauernde 
Stellung bei ſofortigem Eintritt bei 


J. M. Wendisch Nachf. 


Seifenfabrik. 
Zuarbeiterinnen 


u. Lehrdamen ſtellt ein 
B. Borsch, Nodiſtin, 
Bacheſtr. 10, part. 


Eine Aufwörterin 
wird verlangt Mauerſtr. 17, IL I. 


Ein junges, anſtändiges 


Mädchen 


für den ganzen Tag geſucht. 
CTulmer Chauſſee 33. 


Friſche ſchwediſche 


Preisselbeeren 


in bekannter Güte empfiehlt 
III. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Preisselbeoren 


eingetroffen. 


Pfund 25 Pfennig. 
Hugo Eromin. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 


polniſch ſprechend, für die Woll-, 
Kurz- und Welsswarenbranche 
bei hohem Gehalt geſucht. Zeugnis⸗ 
abſchrift und Gehaltsanſprüche erb. 
Gustav Goerigk, 
Biſchofsburg Oftpr. 


Aufwärterin 


wird von ſofort geſucht. 
Frau Farchmin, Mellienſtr. 70., II. 


Thorer Honlpkucen-Far. Albert Land. 
Eine gute Köchin 


zum 15. September geſucht. 
Bacheſtraße 17, I. 


RETTEN 


e Nene ah 


Fahrrad 


iſt unter günftigen Bedingungen zu 


verkaufen. 
Mocker, Bornftr. 20. 


7 ind prei t 
Gebrauchte Möbel ber zaun. Ju r 
fragen im Hutgeſch. Srundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Billig zu verkaufen: 
Mehrere Repositoriums, Ton- 
bünke, Glasspinde, Schaufenster- 
28 mit Glasscheiben. 

dolt Granowski, Eliſabethſtr. 6. 


Billig zu verkaufen: 
2 grosse Epheu, 3 Tische, 
Biergläser, 1 Repositorium. 
Oskar Winkler, Eliſabethſtr. 22. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
. Mellienſtraße 78. 


Eine tadellos erhaltene 


Martini Sele dc 


mit allem Zubehör, hat billig zu 
verkaufen. B. Doliva, Artushol. 


kauft Obſtplantage 
Dung Weißhof. 
Dbergärtner Plume, Mochker, 
Culmerſtraße 10. 


Altes goldu. Silber 


kauft zu n 
oldarbeiter, 

7. 0 F eibusch, Brückenſtr. 14 II. 
Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
zowie trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 

A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel 


Pflege die Zähne! 


Ein angenehmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 
ſeit 40 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene S. D. Wunderlich’s, Hof⸗ 
lieferant. gahnpaſta (Odontine) 3mal 
prämiiert, am meiſten Eingang ver⸗ 
ſchaft, da ſie die Zähne glänzend weiß 
macht, jeden üblen Atem⸗ und Tabaks⸗ 
geruch entfernt, ſowie auch den Mund 
angenehm erfriſcht, a 50 u. 60 Pfg. 
Thymol-Mundwasser Mk. 1.-1.50 
Drogerie von Anders & Co. 
das beſte was exiſtiert. 


III 


Dienstag, len Il. Mittwoch, Jen 27. Donnerstag, den 2. 


ma Minn 


kommen zum Verkauf: 


legant, 


Stück 


Seide, einzelne Muster 
(Wert bis 7 Mk.), St, 


eleg. Reform u. Hänger, 
50—90 cm, Stück . 


S. Baron 


* 


ca. 1000 schwarze Schürzen 
zu nie dagewesenen Preisen. 
Schwarze Tändelschürzen si . 0,68, 0.88-0.98 55. 
Schwarze Tändelschürzen ° 
Schwarze Tändelschürzen "ohles»»+ 
Schwarze Tändelschürzen 
Schwarze, breite Wirischafts- u. bescäftsschürzen sea 1.45, 1.65, 1,85 ax. 
Schwarze Reformschürzen ssen 1.65, . 85, l. 95-2. 35 *. 
Schwarze Rinderschürzen 


1.15, 1.25 -1.35 Mk. 
1.45, 1.55 1.65 . 
1.85-3.90 Mk. 


0.95. 118, 1.25-1.75 a. 


Wahrend des Umbaues Schuhmacher- 
strasse 23, gegenüber Carl Jahn. 


Ohne teure Zutaten schmaekhaft zu kochen, ermöglicht 


Man 


Würze. 


gebene Anleitung. 


beachte die 


jedem Original- 
fläschchen beige- 


M. Kopczynskl, Kolonialw., Altſtädt. Markt 2. 


Arbeiter 


ſtellt ein 


Gasanstalt Thorn. 


9099000000000 09909 9090000909909 


J. Nowak’s 


* Konditorei und Cafe a 


zeigt die 


EFÜNINUNG ehe eee Geschäflsräume 


ergebenst an und bittet um geneigten Zuspruch, 


VOII HH HH HH HH HH HH HH 


eine Jasse guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! 


Johann Lisi 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 


empfehlen wir Ihnen unsere beliebte 


Marke Nr.3: per Pid. 1. 30 IR. 


B. Wegner & Co. 
Erste u. älteste Kaftee-Rösterel u. Preßhefe-Niederlage 


Gegründet 1863. 


Brückenitraße 25. 


0 — 
N 4 ” 


KBinderstiefel verkaufe ich zu 
Herren-Ross-, Schnür-, Bes.- u. Zug 
Herren-Boxhorse-Schnürstiefel 
Damen-Boxhorse-Schnürstiefel 


Mädch.-Ross- u. Chevreau-Schnürst., 


nski, 
Elisabethstrasse 13|15. 


” 


Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


16 Dutzend gleich 912 Paar 


verpfändet geweſene Herren-, Damen- und 


Spottpreifen, 
stiefel 

4.90 M. 
31/35 3.50 M. 
27/30 3.05 M. 
25/26 2.95 M. 


4,95 M. 
5.90 M. 


Thorn, 


+ Grösstes Schuhwaren Baus + 


N feinste Schuhwaren 
Eulmerstr. 5 „ &, Hittmann + enlmerstr. 5 


für 


4 


Tivoli. 


Dienstag, den 21. Auguft: 


A 


ausgeführt von der Kapelle des 

Artillerie ⸗ Regiments Nr. 15 unter 

perſönlicher Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Krelle. 

Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 Pfg. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 


Dr 8 S 


Ide-Salon 
Marcus 
bisher Berlin, jetzt 


Thom, Loppernicusstrasse3, 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


Prämiieri Paris 1902. 


IM. end ne 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33 


empfiehlt 


sämtliche Lolete- aa 


Darfüns und Tolleieseiin 


renommierter deutscher, französischer 
englischer Fabriken. 


Tapeleı 1. Far 


zu billigen Preiſen empfiehlt 


M. Leppert, 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 18. 
Mein Srunditück 


Mauerſtraße 10, mit großem Saal 
und Garten, 670 Im groß, ift im 
ganzen oder geteilt bei kleiner An⸗ 
zahlung zu verkaufen. 

Oskar Winkler, Eliſabethſtr. 22. 


Ein aden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


In meinem Umbau Schillerſtr. 7 
fi 


2 grosse Läden 


mit hellen Kellerräumen v. 1. 10. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 
a DE En 


Wohnung 


beſtehend aus 8 Zimmern, Bade: 
einrichtung und ſonſtigen Neben» 
räumen, auf Wunſch mit elektriſcher 
Lichtanlage, 2. Etage, per 1. Oktober 
zu vermieten. 

Albert Land, Baderſtraße 6. 


Hochherrschaftl. Balkonwohnungen 
mit ſchöner Ausfiht auf Gärten. 
1. Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; 4. Etage, 3 Zimmer, 
auch mit Pferdeſtall, von ſofort oder 
1. Oktober zu vermieten. 


A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12. 
Katharinenstrasse 7, J. El. 


nd 2 ſchöne, helle Zimmer nebſt 

Kabinett, auch zu Kontorzwechen 

geeignet, von ſofort zu vermieten 
Zu erfragen im Reſtaurant. 


— . m — — — 
Gut möbl. Zimmer, nach vorn geleg. 
m. ſep. Eing., f. 1 auch 2 Herren, v. 1, 
9. 06 m. a. b. Penſion billig zu verm. 
Aus k. Neuſt. Markt 11, Speiſewirtſch 


Verloren ! 


eine Rolle mit Klaviernoten am 
vergangenen Sonnabend auf dem 
Wege vom Tivoli zur Eiſenbahn⸗ 
brücke. Abzug. bei Kopezynski, 
Altſtädtiſcher Markt. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


ihres 


[FROM 


ea Ditdeutidte Zeitung und 


Culm, 18. Auguft. 


Die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion hat eine Schadenerſatzklage über 
45 000 Mark gegen den früheren Beſitzer von 


Robakowo, Herrn Stüve, angeſtrengt. Das 
Gut kann infolge der Milzbrandſeuche, die 
ſchon vor dem Verkauf des Gutes dort herrſchte, 
nicht ſobald aufgeteilt werden. 

Pr. Stargard, 18. Auguſt. Auf der 
Krangener Feldmark iſt bei Hermannsrode 
etwa 400 Meter von der Ferſe entfernt ein 
wohlerhaltenes Kiſtengrab gefunden und von 
Herrn Gymnaſialdirektor Eins⸗Pr. Stargard 
aufgedeckt worden. In dem Steingrab wurden 
8 Urnen gefunden, die dem hieſigen Gymnaſium 
überwieſen wurden. 

Elbing, 18. Auguſt. Eine Provinzial⸗ 
Obſt⸗ und Gartenbau⸗Ausſtellung findet hier 
vom 28. bis 30. September ſtatt. f 

Berent, 18. Auguſt. Gegenwärtig iſt der 
Verſand von Gänſen auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe wieder ſehr lebhaft. Es werden faſt täg⸗ 
lich 1500 bis 2000 Stück Gänſe verladen; ſie 
gehen nach Rügenwalde und Umgegend. Die 
Gänſe werden hier jetzt mit 4 Mk. bis 4,50 
Mark pro Stück bezahlt. 

Zoppot, 18. Auguſt. Die Kinderheilſtätte 
Zoppot iſt in dieſer Saiſon von 148 erholungs⸗ 
bedürftigen Kindern beſucht worden, von denen 
50 auf Veranlaſſung des Frauen⸗Hilfsvereins 
Aufnahme gefunden haben. Die Frequenz im 
Vorjahre war annähernd gleich; damals hatte 


die „Schultheiß⸗Brauerei Berlin“ 50 Kinder 
als zur Erholung hierher geſandt. 


Allenſtein, 19. Auguſt. Ein großes Kauf⸗ 
haus ſoll Allenſtein abermals erhalten. Kauf⸗ 
mann Silberſtein hat ſich vertragsmäßig ver⸗ 
pflichtet, ſein an der Marktecke belegenes altes 
Geſchäftshaus niederzureißen und an deſſen 
Stelle ein zeitgemäßes Kaufhaus zu erbauen, 
das zum 1. Auguſt 1907 fertig iſt. Von die⸗ 
ſem Tage übernimmt es die Firma Gebr. 
Konitzer⸗Marienwerder zu einem Mietpreiſe von 
14 000 Mk. jährlich. Der Mietvertrag iſt auf 
10 Jahre abgeſchloſſen. 

Janowitz, 19. Auguſt. Die Arbeiter P. 
und Z. in Koldromb mähten Getreide, wobei 
3. den P. ermahnie, etwas fleißiger und beſſer 
zu mähen. Es kam darüber zum Streit. Am 
Abend verſöhnten ſich beide anſcheinend beim 
Schnaps und verbrüderten ſich. Bei der Um⸗ 
armung ſtach P. den 3. mit einem Meſſer 
hinterliſtig in die Seite, jo daß 3. ſchwer ver⸗ 
letzt zuſammenbrach. An ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. 

Wiſſek, 19. Auguſt. Ein ſchändliches 
Bubenſtück verübten in der vorletzten Nacht 
einige Burſchen im Alter von 17 bis 18 Jahren. 
Der Obſtpächter Martin Pietſch von hier hat 
in Kosztowo einen Obſtgarten gepachtet, den 
er von einer mit Stroh gedeckten Bude aus 
bewacht. In dieſer Bude wohnte er mit ſeiner 
Familie. In der Nacht nun zündeten die 
Burſchen die Bude an. Dieſe verbrannte in 
kurzer Zeit mit dem geſamten Inhalt an Betten, 
Kleidern uſw. und ſeine Angehörigen 
retteten mit knapper Not ihr Leben. Die Frau 
und ein Kind erlitten am Kopf bedeutende 
Brandwunden. 


Poſen, 18. Auguſt. In Waldheim bei 
Wronke find? 9 Wohnhäuser und 18 Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude abgebrannt. Viel Vieh, beſon⸗ 
ers Schweine, und ſonſtiges Inventar und die 
ganze Ernte wurden vernichtet. Die Beſitzer 
ſind nicht verſichert. 25 Familien find obdach⸗ 
los und an den Bettelſtab gebracht. 
pn 
N 


f zeitgemässe 
BETRACHTUNGEN 


„In heißer Zeit!“ 

In heißer Zeit, da ruh ich gern — in einem 
kühlen Grunde, — halt mich von allem Trubel fern — 
dis ſpät zur Abendſtunde, — Will kühl bis an das 
Herz hinan — in Sinnen mich verſenken — an das, 
was mich erwärmen kann — mag ich jedoch nicht 
denken! — — Hitzwellen aus Amerika — find wieder 
zu erwarten, — dann haben unſre Winzer ja — was 


Thorner 


Begründe 


Beilage zu Nr. 104 — Dienstag, 21. Auguſt 1906. 


— 
— 


Bis zur Stunde iſt es unmöglich, ſich von 


dem Umfange der jüngſten Erdbeben⸗Kataſtrophe hoch 


an der Weſtküſte Südamerikas ein rechtes Bild 
zu machen und den von den Gewalten des Erd⸗ 
innern angerichteten Schaden auch nur ſchätzungs⸗ 
weiſe zu erkennen, da noch immer nur ſpärliche 
Nachrichten aus dem Erdbebengebiete einlaufen. 
Die Erdſtöße ſcheinen ſich aber quer über den 
ganzen ſüdamerikaniſchen Kontinent erſtreckt zu 
haben in der ungefähren Richtung Valparaiſo⸗ 
Buenos Aires, denn alle nordamerikaniſchen 
Land⸗Telegraphenlinien nach Orten, die in 
jener Zone liegen, ſind ſeitdem unterbrochen, 
während die Seekabel gebrauchsfähig ge⸗ 
blieben ſind. Sollten auch die Verluſte an 
Beſitz und Menſchenleben in Valparaiſo ſelbſt 
weniger groß ſein, als man nach den erſten, 
unter dem unmittelbaren Eindruck der Kata⸗ 
ſtrophe aufgegebenen Meldungen annehmen 
mußte, ſo mehren ſich anderſeits die Nach⸗ 
richten, die von der Zerſtörung weiterer 
chileniſcher Ortſchaften berichten. Im Anſchluß 
an unſere früheren Nachrichten melden jetzt 
Telegramme: Um 12 Uhr 15 Minuten mittags 
traf am Sonnabend in Newyork von Galveſton 
(Texas) aus folgende Meldung ein: Der 
Leiter der Kabelgeſellſchaft berichtet, daß die 
Kabel bis Valparaiſo arbeiten, daß jedoch 
keine Verbindung über die Landlinien nach 
Santiago de Chile oder Buenos Aires möglich 
iſt. Die Newyorker Firma Weſſel, Duval & Co. 
erhielt folgende Depeſche aus Valparaiſo: 
Die Stadt ift nahezu zerſtört, Einzel⸗ 
heiten folgen ſpäter, wenn die Erdſtöße auf⸗ 
hören. Dieſe angekündigten ſpäteren Nach⸗ 
richten melden, daß durch die allenthalben 
ausgebrochenen Brände das Geſchäfts⸗ 
viertel zerſtört iſt. Das Feuer ver⸗ 
breitet ſich nach der Bellaviſta. 

Aus Newyork wird gemeldet: Nach einem 
andern Telegramm aus Buenos Aires ging die 
Erſchütterung von Valparaiſo aus ſüdlich den 
Stillen Ozean entlang, überſchritt die Anden 
und berührte die Oſtküſte. In Roſario ver⸗ 
urſachten fünf Erdſtöße erheblichen Schaden, 
ebenſo in Arana Rioya, San Luis und 
Tacuman. In Tacuman befindet ſich das 
Regierungspalais unter den zerſtörten Ge⸗ 
bäuden. Aus Honolulu wird telegraphiert: 
Rach drahtloſen Depeſchen aus Hawai, Mani 
und Hilo fegte dort Donnerstag nacht eine 
fünf Fuß hohe Flutwelle die Inſel 
entlang, ſie gab ſich in der eingeſchloſſenen Bucht 
von Malaea durch eine bisher noch nie beob⸗ 
achtete heftige Brandung zu erkennen. Auf 


ſie ſo heiß erharrten — o könnte doch in Büchſen 
man — die Hitze konſervieren — dann würde, kommt 
der Winter an — kein Menſchenkind mehr frieren! 
— — Ihr Herrn Gelehrten ſeid geſcheit, — erfindet 
ſolch Verfahren, — dann kann man doch zur Winter⸗ 
zeit — viel Holz und Kohlen ſparen. — In Büchſen 
kauft man wohlgemut — die Babe zu dem Braten — 
und füllt mit echter Hundstagsglut — die heimiſchen 
Penaten! — — Es muß das liebe Menſchenkind — 
an Alles ſich gewöhnen, — doch wenn die heißen Tage 
ſind, — beginnt es gleich zu ſtöhnen! — Drum, will 
man in Beſchaulichkeit — und kühl und mohlig ſitzen 


der Inſel Mani ſtieg die Futwelle zwölf Fuß 


Eine Meldung aus Lima beſagt, daß in 
Valparaiſo zahlreiche Perſonen durch den 
Einſturz von Gebäuden getötet worden ſeien. 
Herbeigerufenes Militär erſchoß ſämtliche Leute, 
die zu plündern verſuchten. Die Ortſchaften 
Vinal del Mar, Suilpique und Limache in der 
Nähe von Valparaiſo ſind zerſtört. 

Ueber das Schickſal von Santiago 
de Chile, der ungefähr 100 Kilometer öſtlich 
von Valparaiſo gelegenen Hauptſtadt Chiles, 
waren bisher beunruhigende Gerüchte im 
Umlauf. Nunmehr wird ; bekannt, daß die 
Stadt zwar ebenfalls von heftigen Erd⸗ 
erſchütterungen heimgeſucht wurde, die aber 
nur verhältnismäßig geringen Schaden 
verurſachten. Das Erdbeben dauerte dort 
3½ Minuten. Brände, die an verſchiedenen 
Stellen ausbrachen, wurden ſofort gelöſcht; auf 
das Erdbeben folgten ſtarke Regengüſſe. Faſt 
die Hälfte der Einwohner lag erte während der 
ganzen Nacht auf den Straßen und Plätzen 
5 * Der Handelsverkehr ruht voll⸗ 

ndig. 


* 

Die zerſtörte Stadt Valparaiſo, deren 
Anſicht wir heute bringen, iſt ſeinerzeit von den 
Spaniern gegründet, aber erſt ſeit dem Abfall 
von Spanien die zweite Hauptſtadt des Landes 
geworden. Die Stadt hat rund 200 000 Ein⸗ 
wohner, reicht alſo an Größe lange nicht an 
San Francisco heran. Immerhin iſt ſie der 
Mittelpunkt des geſamten chileniſchen Handels, 
Sitz der größten chileniſchen Firmen und der 
fremden Niederlaſſungen. Mendoza, die 
zweite durch das Erdbeben zerſtörte Stadt, die 
Hauptſtadt der gleichnamigen argentiniſchen 
Provinz, hat ebenfalls ſchwere Geſchicke durch⸗ 
gemacht. Gegründet von Mendoza, dem Nach⸗ 
folger des ſpaniſchen Generals, der Chile er 
oberte, und nach ihm benannt, wurde ſie zunächſt 
von Wilden zerſtört und erſt im Jahre 1560 
von Pedro Caſtillo neu gegründet. Sie zählt 
zur Zeit 40 000 Einwohner und iſt als Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz Sitz der Provinzialregierung 
und auch eines deutſchen Vicekonſulats. Im 
Jahre 1861 wurde die Stadt durch ein Erdbeben 
vollſtändig zerſtört. Faſt die geſamte Einwohner⸗ 
ſchaft, 10 000 Menſchen, büßte unter den 
Trümmern ihr Leben ein. Man verlegte die 
Stadt daher ein paar Kilometer weiter nach 
Weſten. Das jetzige Erdbeben beweiſt, daß die 
an die Verlegung geknüpften Hoffnungen ge⸗ 
trogen haben. 


— dann darf man in der heißen Zeit — ſich über 
nichts erhitzen! — — Hitzwellen von Amerika — bald 
Sorgen uns bereiten — ganz ſelbſtverſtändlich ſucht 
man da — des Lebens Schattenſeiten. — Wie ſchützt 
man ſich? Ich weiß etwas, — da wird der Blick 
gleich heller, — Ich flücht' zu einem kühlen Naß, — 

einen kühlen Keller! Da bleibe ich den 
ganzen Tag — mit Wohlbehagen ſitzen — doch bringt 
nur nicht Lektüre nach — d'ran man ſich könnt' 
erhitzen. — Schweigt mir von Rußland, wo es heiß — 
jetzt hergeht ſchlimmer Weiſe, — ſprecht von des 
Nordens Schnee und Eis — und Wellmanns Nordpol⸗ 


reife! — — Viel Kolonien, wie man weiß — giebts 
in der Tropengegend — ſprecht nicht davon, ſonſt wird 
mir's heiß — der Stoff iſt zu erregend — drum 
ſchweigt mir jetzt von Afrika — und von Bekleidungs⸗ 
fragen — denn überflüſſig ſind ſie ja — in dieſen 
heißen Tagen! — — Brennende Fragen mögen ruhn, 
— Ich bitte abzulenken! — Ich mochte mir nicht 
Schaden tun — durch allzu vieles Denken — denn 
fang ich erſt zu denken an — dann denke ich auch 
weiter, — drum handle ich als weiſer Mann — und 
denke nichts! — — Ernſt Heiter. 


Standesamt Thorn. 


In der Zeit vom 12. bis 18. Auguſt ſind gemeldet: 


a) als geboren: 1. Tochter dem Polizeiſergeanten 
Johann Dehmlow. 2. Sohn dem Kaufmann Karl 
Methner. 3. Sohn dem Kaufmann Guſtav Lybſohn 
in Alexandrowo. 4. Sohn dem Dachdecker Guſtav 
Dürks, 5. Sohn bem Stellmachermeiſter Joſeph 
Nowak. 6. Tochter dem Schuhmachermeiſter Karl 
Globisz. 7. Sohn dem Kutſcher Andreas Augusczins ki. 
8. Tochter dem Arbeiter Franz Kühn. 9. Uneheliche 
Tochter. 10. Unehelicher Sohn. 11. Sohn dem In⸗ 
validen Auguſt Samulewiſch. 12. Sohn dem Arbeiter 
Konſtantin Bardoszewicz. 13. Tochter dem Töpferge⸗ 
ſellen Emil Maller. 14. Uneheliche Tochter. 15. Tochter 
dem Lehrer Kaſimir Brauer. 

b) als geſtorben: 1. Hildegard Domke 7½ 
Monate. 2. Leo Kaniewski 1 Monat. 3. Arbeiter 
Heinrich Schönjan 53¼8 Jahre. 4. Franz Ulatowski 
5¼ Monate. 5. Erwin Groblewski 6¼ Monate. 
6. Johannes Wordelmann 15/, Jahr. 7. Lucie Kohnert 
aus Culm 302 Jahre. . 

c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Journaliſt 
Johannes Gießel, Berlin und Ida Liedtke, hier. 2. 
Dberkellner Bronislaw Sawicki und Joſefa Marszewski, 
beide hier. 3. Hausdiener Johann Lewandowski und 
Marie Kruszinski, beide hier. 4. Arbeiter Franz 
Domachowski, hier und Marie Krzyszanowski, 
Grzywna. 5. Unterzahlmeiſter im Inf⸗Regt. Nr. 61 
Paul Schulz, hier und Klara Nawrotzki, Danzig. 
6. Schutzmann Julius Weiland und Selma Naguſe, 
beide Berlin. 7. Arbeiter Jakob Tomaszewski und 
Marianna Zielinski, beide Liſſomitz. 8. Oberleutnant 
im Lehrbataillon der Fußart.⸗Schießſchule Emil Nack, 
Jüterbog und Katharina Erdmann, hier. 9. Ober⸗ 

iger Auguft Drietchen und Franziska Chylewski, 


Maurergeſelle Hermann Schollbach mit * 
s egt. 


. Auguft. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 753-777 Gr. 174 bis 
176 Mk. bez. 
inländiſch bunt 713-788 Gr. 158176 Mk. bez 
inländiſch rot 682—773 Gr. 152172 ½ Mk. bez 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 698-738 Gr. 
145 146 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche große 656692 Gr. 151 —160 MR. bez. 
tranſito ohne Gewicht 98-114 Mk. bez. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
tranſito grüne 170 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 145-156 Mk. bez. 
tranſito 92 Mk. bez. 


Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch Winter⸗ 268 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 
Roggen⸗ 9,30 Mk. bez. 


Magdeburg, 18. Auguſt. (Zuckerbericht.) Korn. 
ucker 25 Grad ohne Sack 8,70 — 8,80. Nachprodukte, 75 
Brad ohneSad6,80 — 7,00.Stimmung: Ruhig, ſtetig. Brods 
raffinade 1 ohne Faß 19,00 Kriſtallzucker 
1 mit Sack 5 Gem. Naffinade mit Sack 
18,50 18,75. Gem. Melis mit Sack 18,00 —18,25. 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 18,40 Gd. 18,50 Br., 
per September 17,95, d., 18,10 Br., per Oktober 17,75 
Gd., 17,85 Br. per Onktober-Dezember 17,70 Gd., 
17,75 Br., pet Januar-Mäız 17,85 Gd., 17,95 Br. 
Ruhig. f f 

Köln, 18. Auguft. Rüböl Ioko 63,00, per 
63,50. Wetter: Kühl per Oktober 

Hamburg, 18. Auguft, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
Deze — 20 Br ae Scene wi =. — 

€ 7 er 401 ® er 
Mai 409, Gd. Stetig. e e 


8,70 Mk. dez. 


Bekanntmachung. 


Die Regulierungsarbeiten in der 
Schulſtraße zwiſchen Bromberger⸗ 
und Mellienſtraße ſollen öffentlich 
verdungen werden. Hierzu iſt Ver⸗ 
dingungstermin auf 5 ; 
Freitag, den 24. d. Mts., 

vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt angeſetzt. Die 
Verdingungsunterlagen ſind ebenda 
einzuſehen, auch gegen Erſtattung 
der Schreibgebühr von dort zu be⸗ 
ziehen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn, den 17. Auguſt 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An unſern Elementarſchulen iſt 
die Stelle eines evangeliſchen Ele⸗ 
mentarlehrers ſofort zu beſetzen. 

Das etatsmüßige Dienſteinkommen 
der Stelle beträgt jährlich 1100 Mk. 
bezw. 880 Mk. Grundgehalt und 
400 Mk bezw. 267 Mk. Miets⸗ 
entſchädigung. 

Alterszulagen in Höhe von 150 
Mark werden in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 3. März 1897 ge⸗ 
währt. 

Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
und eines Lebenslaufs bei uns 
bis zum 5. September d. Js. ein⸗ 
reichen. 

Thorn, den 4. Auguſt 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung iſt die Stelle eines 
Strassen- Aulsehers ſobald als 
möglich zu beſetzen Das Gehalt 
beträgt neben freier Wohnung jähr⸗ 
lich 1200 Mark und ſteigt in 
Zjährigen Perioden um je 100 Mk. 
bis 1600 Mark. Bei zufrieden⸗ 
ſtellenden Leiſtungen wird die An⸗ 
rechnung der früheren Dienſtzeit 
und damit der Eintritt in eine 
höhere Gehaltsſtufe in Ausſicht 
geſtellt. 

Die Anſtellung erfolgt nach Ab⸗ 
leiſtung einer Probedienſtzeit von 
einem Jahre auf Grund des hier 
beſtehenden Ortsſtatus auf drei⸗ 
monatliche Kündigung mit Penſions⸗ 
berechtigung. 

Bewerber müſſen im Straßen⸗ 
und Chauſſeebau, Anfertigen und 
Auftragen kleiner Nivellementes ſowie 
im Anfertigen von Koſtenanſchlägen 
erfahren ſein. 

Bewerbungsgeſuche mit Lebens⸗ 
lauf, Geſundheitsatteſt eines be⸗ 
amteten Arztes und Zeugniſſen ſind 
bis zum 20. Auguſt d. Js. an uns 
einzureichen. 

Militär⸗Anwärter erhalten bei 
gleicher Befähigung den Vorzug. 

Thorn, den 3. Auguſt 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In den zu Arbeiterwohnungen 
hergerichteten Gutsgebäuden unſeres 
Gutes Chorab bei Swierezynko 
werden zum 1. Oktober 


2 Wohnungen 
mit je 4 Morgen Land frei. 
Unbeſcholtene Arbeiter, welche bei 
mäßigem Pachtzins ſich zur Forſt⸗ 
arbeit gegen die ortsüblichen Alkord⸗ 
und Tagelohnſätze verpflichten wollen, 
werden erſucht, ſich bei dem Förſter, 
Herrn Würzburg in Ollek bei 
Swierczynko unter Vorlegung einer 
polizeilichen Beſcheinigung bezüglich 
ihrer Unbeſcholtenheit zu melden. 
Herr Förſter Würzburg iſt 1 
tragt, etwaige Bewerber über die 
Bedingungen und die örtlichen 
Verhältniſſe zu unterrichten. 


Thorn, den 29. Juli 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Trotz mündlicher Belehrungen und 
Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 
Geſuche und Anträge auf Gewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen durch 
dritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poſt 
zugehen, ſtatt ſolche auf unſerem 
Armenbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

Abgeſehen davon, daß dieſe uns 
verſtändlich und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meiſten Fällen dringlich ſind, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragſteller zu Ausgaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 
ſuchenden um ſo härter treffen, als 
fie das Geld von ihrem geringen 
Einkommen zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Intereſ⸗ 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter« 
ſtützungen aller Art in unſerem 
Armen⸗Büro jederzeit entgegen⸗ 
genommen und den Bittſtellern alle 
erforderlichen Auskünfte bereit⸗ 
willigſt erteilt werden. Dagegen 
werden — . — Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 

Der Magiſtrat, 


Armen verwaltung. 


Gewerbeschule zu Thorn. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 


die Bauschule, die Handelsschule und 


die Haushaltungs- und Gewerbeschule 

für Mädchen eröffnet. 

An der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. mal 
unterrichtet, jedoch gelangt zunächſt 
nur die IV. Klaſſe zur Eröffnung. 
Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
ſich einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
getrennte Kurſe für a Handels⸗ 
befliſſene und junge Mädchen ein⸗ 
gerichtet. Der erſtere Kurſus dauert 
1 Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer Gklafjigen 
Volksſchule erforderlich. 

An der Haushaltungs: und Be: 
werbeſchule für Mädchen werden 
die folgenden Kurſe eingerichtet: 

A. Haus wirtſchaftliche Kurſe. 

1. Haushaltungskurſus, einſchließlich 
Kochen, Backen und Einmachen, 
Krankenkoſt. 

Waſchen und Plätten. 

Unterweiſung in den 
arbeiten. 

Haushaltungskunde, einſchließlich 
der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, 
Flicken, Ausbeſſern, Stopfen und 
dergl. m. 

Maſchinennähen und Anfertigung 
einfacher Wäſche. . 

Dauer des Kurſus: 1 Jahr. 

2. Kurſus für Kochen und Backen. 

3. Kurſus für Waſchen und Plätten. 
Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 

B. Gewerbliche Kurſe 

1. Kurſus für einfache Handarbeiten. 

2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 

3. Kurſus für Maſchinennähen und 
Wäſcheanfertigung. 

4. Kurſus für Schneidern. 

Alle gewerblichen Kurſe können 
für die Dauer eines Semeſters 
belegt werden, doch iſt, falls Vor⸗ 
kenntniſſe nicht vorhanden, ein 
längerer Beſuch empfehlenswert. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 

Für die Bau⸗ und Handelsſchule 
nimmt der Unterzeichnete An⸗ 
meldungen im Hauptgebäude (Erd⸗ 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen. 

Für die Haushaltungs⸗ u. Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen nimmt 
die Leiterin, Fräulein L. Vollmar, 
Anmeldungen täglich in der Zeit 
von 10-12 Uhr vorm. im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Mädchenabteilung 
(Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß) 
entgegen. 

Direktion: Opderbecke, Prof. 
JFF 


Technikum Heustaut al 


Staat!ich subv. höhere Lehranstalt. 
Ingenieure, Techn, Werkmeister. 
Maschinenbau, Elektrot., Brückenb. 
Unterrichtsg. 0 M. Progr. frei 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 


Konkurswaren⸗Aus verkauf. 


Das zur Schneidermeiſter August Kühn'ſchen Konkursmaſſe, Gerber: 
ſtraße 23, gehörige Waenlager, beſtehend aus: 


Sommer: und Winter⸗Stoffen u. Tuchen, Wäſche, 
Handſchuhen, 1 — Schneiderartiteln ete. 


wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 

Neuanfertigungen von Herren⸗ und Knabengarderoben nach Maß, 
ſowie Reparaturarbeiten finden nach wie vor, ſchnell, ſauber und gut⸗ 
ſitzend, zu ermäßigten Preiſen ſtatt. 


A. ©. Meisner, Konkursverwalter. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 

Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk» 
führer, einen geprüften Töpfermeilter. 


G. Immanns, Baugeschäft. 


Schonendſte Behandlung. — Mäßige Preiſe. 


Künstliche Zähne 


in Hautschuk oder Metall mit oder ohne Platte. 


Garantie für Haltbarkeit und tadelloſes Paſſen. 
Richten schieistehender Zähne. Plomben in Gold, Silber etc. 


Adolf Heiliron, prakt. Dentist 


früher im zahnärztlichen Inſtitut der Königlichen Univerfität 
zu Königsberg i. Pr., ſowie bei Herrn Profeſſor Dr. Doebbelin 
und anderen Kapazitäten tätig geweſen. 


Haus⸗ 


Original- Packeten 
von 1 kg u. ½ kg. 


2 


Jede Hausfrau muss es wissen: 3% 


beleiht FJuwelen, Gold» und Silber- r W . n enen ar wee 
a Poſtaufträge werd. ſchnell⸗ 1 umschlag 1 N 
ſtens beſorgt. Julius Lewin. 5 — ee eee eee rr eee 
. ande blau · weiss · rofl. mit Schutzmarke. Haus W 
wen auf ede. ahne an a fe e nn eng ra 
uſw. gibt Selbſtgeber ohne unnötige un * 5 u 
Vorauszahlung. Unger, Berlin, nd Bi = o Denkmals, en 
Gubener⸗Straße 46. Rückporto. Wee 0 
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fücer!bräu Akt. 


vertreter Paul Krug 
Katharinenstr. 4 Filiale Thorn, Katharinenstr. 4 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität friſch vom Eis: 


Erste Thorner Färberei und 
ehem. Waschanstalt 


von Ad. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom I. Oktobr. Ob. nur 


Gerberstrasse 13115, pt, 


neben der höheren Töchterschule 


— nn. 
2 duden Benin 


Syphon 
Flechten Böcherlbräu. unter Kohlenſäuredruck abgezogen. 
Hell Lagerbier 2,25 1,50 0,30 3,00 
ales, und trockene Schuppenflochts, Dunkel Lagerbier 2,25 1,50 0,30 3,00 
277 RE „ 7 70 23 0,40 3,50 
a ünchener Art K 25 0,40 3,50 
ouene USSe Nach Pilſner Art 900 2,25 0,45 4,00 
ine, Din Finger, t a Pilsner Urquell. 
wer bisher vergeblich hoffte Pilfner Urquel . .... 6,00 3,50 0,75 — 
Ne Nee Münchener 
 RINO-SALBE Löwenbräu. eee 250 0 — 
frei von Gift u. Säure, Dose Mk. 1.—. Bürgerbräu 4,25 2,50 0,50 — 


Dasuschrelben gehen täglich ein 
Wachs, Napktlan je 18, Walres SM, 

Eanssafen, Venet. Terp, Kaupferplasien, 

Porabalsım jo 5, Migelb 30, Carraro . 
Zu haben in den Apothaken 


bes. Rats-Apotheke 
Man achte genau auf die Original- 
packung: weiss-grün-rot und die 
Firma Rich. Schubert & Co Wein- 
böhla, u. weiseF ülchungen zurück. 


Abschreckend 


find alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Finnen, Flechten, Pufteln, Haut: 
röte, Blütchen, rote Flecke 1c. — 
Daher gebrauche man nur: 

N 


erkenpferd-Larbolteerschwetolseife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 

mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Ad. 

J. M. Wendisch Nchf.,, Anders 

& Co., Paul Weber. 


Nur die Marke: „Ploiling“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin- Toilette - Gream - Lanolin 


Man verlange nur 


‚Pfeilring“ Lanolin- Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


u 8 ; ; 10 a 
“are freu [anglin-Fahrik Marlnihenleid, 
Charlottenburg, Salzufer 16, 


Vorsicht beim Einkauf 


Oehmig-Weidlich-Seife, aromatisch. = 
Es giebt in Qualität und Waschkraft keine bessere Seife wie 


„Oehmig-Weidlich-Seite aromatisch“. 


Diese Seife wird vielfach in Pressung und Verpackung nachgemacht, 
man beachte: deshalb, dass jedes Stück die Firma „Oehmig- 
Weidlich“ trägt und weise alle Imitationen zuück. Verkauf in 


+ Vorzüge: 
genehm reinigend, giebt der Wäsche selbst einen angenehmen, 


erfrischenden Geruch, auch als Toilette-Seife zu verwenden. Der 
Name — bürgt für reelle, preiswerte Bedienung. 


Aff 


1 Ltr.⸗Krug | / Tonne 


a Pfund 90 Pi. 


bei mehreren Pfunden 80 Pfennig 
empfiehlt 


J. Riess 


Schuhmacherſtr. 7. 


Proisselhenron 


ſchöne, geſunde Frucht, eingetroffen 


Carl Sakriss 
26 Schuhmacherstrasse 26. 
Kalt, 

N 
ps, 
Cher 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtſtiſte, 
Baubeſchläge. 


franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Grosse anhaltende Wasch- 
kraft, mild, leicht und an- 


abriken in Zeitz. 


mam 


dauert der 


Ausverkauf 


in unverſteuerten 


Zigaretten 
Zigapetten hüllen 
u. fürk. Tabaken 


zu jedem annehmbaren Preise 
um damit zu räumen. 


Gust. Ad. Schleh 


Zigarrenfabrik. u. Importhaus 
Fernſprecher 270. — Breiteſtr. 21. 
Tapeten 

Farben 

Linoleum 


(Parkett u. glatt) 
Lincrusta und 
sämtl. Malerartikel 


billigſt bei 


L. Zahn 


Eoppernicusitraße 39. 


Walen. J, Il. Elape 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, v 
ofort oder ſpäter zu vermieten. 10 
d. Soppart, Gerechteſtr. * 


mit anſchl. Wohnung, 
Laden ſowie Nebenräumen 
Coppernicusſtraße 9 
Ecke Seglerſtraße, zu vermieten. 25 
Raphael Wollt, Seglerſtr. 
Ein großer Laden 
m. angrenz. Zimmer, Culmerſtr. . 


iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. 
erfrag. bei V. Kunicki, Gerechteſt. 
.... a u ee 


Ein großer Laden. gerd, mi 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 

ard Kohnert, Thor 


Laden ene e: Wohnung 


zur Speiſewirtſchaft geeignet per 
1. 10. zu vermieten. 
„ Araberſtr. 5. 


Große Werkitatt 


owie kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10, 


Breitestrasse 37, 3 Treppen. 
i Wohnung, 


beftehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

b. B. Dietrich & Sohn G. m. b. g 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1 und 5 


hochherrschaftl. Wohn 


ungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus Je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portier⸗ 
oder bei Julius Hell, Brückenstr. 27 


Geredtestr. 15117 


eine Wohnung, 


beftehend aus 5 Zimmern, Badeftube, 

Küche und Zubehör, III. Etage, ? 

v. 1. Okt. ab für 600 M. zu verm. 
Gebr. Casper. 


Hochherscalt. Mana 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenstraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Püncher& 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichen Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. 7 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde 
ſtall und Wagenremiſe. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimme 
und reichlichen Nebenräumen, von 
fofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per jofort 3# 
vermieten. Gerberſtraße 13 15 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


Eine kleine Wohnung 


an ruhige Mieter v. 1. 10. zu verm · 
S. Kornblum, Breiteſtr. 22. 
ä —— — 


des Herrn Dr. med. Liedike 
in der 1. Etage, altſt. Markt 8, 


von 4 Zimmern und Zubehör, 
ift vom 1. Oktober evtl. früher 
zu vermieten. 


Emil Golembiewski. 


— — — . 

3. h 
Parterre-Wohnung u. Bergen > 
1. 10. 06, evtl. auch früh., z. 


ve 
Thorn⸗Mocker, Lindenftr. 20 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten — 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ u 


Kurzeſtraße Ecke. Franz dablo 


m 
Kl, Wohnungen 7 4. x 


1. 10. zu 
vermieten. Neuftädtiſcher Markt 1 


vermieten 

Parterre-Wohnung Strobandstr. 13: 
Wodbnung, neu renoviert, jofort 3 
verm. Heymann, Schilerſtrag- 
Get möbl. Zimmer m. ſep. eu 
zu verm. Culmerjtraße 10, 


Möbl. Zimmer irn 


Schuhmacherſtraße 24, 3 r. 
En Zimmer nebit Zubehör 5 15 


zu verm. Heiligegeiſtſtraße 
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Täsliche Unterhaltunss-Bellase zur Thorner Zeitung | 


Nach zwanzig Jahren. 


Roman aus der Zeit Friedrichs des Großen von G. Meiſter-Griffiths, 
ni 078 


(12. Fortſetzung.) 
10. Kapitel. 


Wittenbergs erſter Verſuch zu ſprechen ſchlug fehl, ob⸗ 
gleich er glaubte, genügend geſammelt zu ſein. Wie er Feodor 
von Amberg an der Hand hielt und ihm in das edle Antlitz 
ah, kam ihm das Bewußtſein, wieviel er dem Jüngling zu 
anken hatte, der ihm doch noch verhältnismäßig fremd gegen⸗ 
über ſtand; er war bewegt und ſeine Gefühle wallten auf, 
bis große Tränen ihm zu den Wangen herunterliefen. 
„Feodor, Sie ſtehen meinem Herzen näher als je ein Men ch 
zuvor. Ach, warum — warum — aber ich träume!“ 
Fa trüben Blickes vor ſich hingeſtarrt, als ob etwas in der 

rne ihn beſchäftige, und es koſtete ihn Anſtrengung, zur 
Wirklichkeit zurückzukehren, bei der es ſich doch um Tod und 
1 herziger Junge, ich glaube, ich fange 

„Mein tapferer, treuherziger Junge, glaube, a 
an kindiſch zu werden; aber wenn es lindiſch iſt, fo iſt es, 
Gott ſei Dank, nur ein zuverſichtlicher, warmherziger Einfall. 
Sie ſollen ſehen, daß ich in dieſer Sache der Kraft und Ent⸗ 
ſchloſſenheit nicht ermangele, wenn es Handeln heißt. — Nun 
jagen Sie mir, was halten Sie für die richtige Art des Vor⸗ 
gehens? Der König und ſeine Begleiter wollen genau ſo 
tun, wie Sie ſagen, und ich kann mir auch gut vorſtellen, an 
welchem Punkte des Weges der Angriff erfolgen ſoll. Ja, 
und ich ſehe auch ein, daß, wenn ſieben kühne, entſchloſſene 
Männer, 55 8 und ſtark und mit ſicherem Blick, plötzlich den 
mittleren Teil des Mie zum Halten bringen, ſie ſechs arg⸗ 
loſe und hilfloſe Männer töten können. Wären Sie nicht 
geweſen, würde Preußen Trauer haben anlegen müſſen. Aber 
ſagen Sie, was haben Sie zur Abwendung dieſer Gefahr 
* und wie denken Sie ſich die Gefangennahme der 

Be be ir ine Pl cht gelegt, Hoheit 

„Ich habe m on meine Pläne zurecht gelegt, Hoheit, 
und wenn biefelber & ven Beifall Babes, werden Sie mir 
wohl auch bei ihrer Ausführung behilflich ſein. Aber — 
fürs erſte — nur diejenigen ſollen in das Geheimnis einge⸗ 
weiht werden, die Sie dafür für geeignet halten, etwa zehn 
Mann. Gottlieb und ich werden die beiden, die den König 
zu überfallen beſtimmt find, übernehmen; ein Wort von mir 
wird das Signal ſein. Hören Sie bitte zu, ich will Ihnen 
meinen Plan näher auseinander ſetzen.“ 

Und nun entwickelte Feodor ſeinen Plan, Punkt für 
Punkt, von Anfang bis zu Ende; und als er ſchloß, klopfte 
ihm der 10 25 freudig auf die Schulter, indem er ausrief: 

Herrlich usgezeichnet! Daran iſt nichts mehr zu ver⸗ 
be ern! Genau wie Sie ſich Ihren Plan zurecht gelegt 
haben, ſoll er auch ausgefligrt werden. 39 werde ihn a 
Jan in den geringſten Kleinigkeiten ändern. Morgen frü 
will ich mir die Männer wählen und werde es ſo einzurichten 
ſuchen, daß ſie die letzten Reihen der erſten Abteilung bilden, 
und ſomit unmittelbar vor dem König und ſeinen Begleitern 
1 lhrenb ber g ſprach, ſchlug die Uhr zwei. Als 
end der Herzog ſprach, ſchlug die R 
der Offizier dies A ſprang er auf. „Ich muß eilen, 
daß ich nicht zu ſpät komme. 800 weiß nicht, um welche Zeit 


Mach bruck verboten) 
es den ee einfallen könnte, ſich zu regen. Nun, 
Hoheit, verſtehen wir uns doch auch vollkommen und in jeder 
Einzelheit? Denn ein Irrtum wäre derhängnisvoll. Ver, 
geſſen Sie nicht Ihre Männer fo zu unterweiſen, daß fie 
mein Signal ſofort erkennen.“ Noch einmal wurde der ganze 
Plan vorgenommen und jede Einzelheit ſo beſtimmt feſtgeſetzt, 
daß ein Irrtum unmöglich war; dann wandte ſich der junge 
Ritter zum gehen. 

Nachdem Feodor auf die Straße gelangt war, eilte er 
mit der größten Geſchwindigkeit nach dem Wirtshaus zurück. 
Beim Herüberklettern hatte er eine Menge ſtarker Weinranken 
mit hinübergezogen, und vermittelſt dieſer gelang es ihm, die 
Mauer zu erklimmen, und nachdem er die Ranken wieder in 
die alte Lage gebracht hatte, eilte er über den Hof gerade 
in dem Moment, als Gottlieb den aus Bettdecken improviſierten 
Strick herunterließ. Der Diener hatte mehr Decken verwendet 
als zuvor, und hatte, da die Länge es nunmehr geſtattete, 
große Knoten in beſtimmten Entfernungen gemacht, wodurch 
es dem Ritter verhältnismäßig leicht wurde, hinauf zu ge⸗ 
langen. Ein Dankgebet ang: ſich feinen Lippen, als er 
wieder ſicher und wohlbehalten im Zimmer ſtand. i 

„Seit Sie fortgegangen, habe ich 7 f. ſich regen hören,“ 
bemerkte Gottlieb, nachdem er den Strick herauf gezogen und 
die Fenſterladen geräuſchlos geſchloſſen hatte, „und wenn 
Ihnen Ihr Unternehmen gelungen iſt, Herr Leutnant, dürfen 
wir von Glück reden.“ — „Es hat mich auch in allem be⸗ 
Reanſtige, Gottlieb;“ und er begann ihm den beabſichtigten 

ettungsplan zu entwickeln. „Oh!“ rief der treue Diener in 
far freudigen Zuverficht, „jetzt brauchen wir nichts zu bes 
ürchten. Die wunderbare Vorſehung, die uns ſo weit be⸗ 
gleitet hat, wird uns ſicherlich auch fürder nicht verlaſſen.“ 
Und als ſein junger Herr ſein Haupt auf eine Stunde zur 
Ruhe niedergelegt hatte, mußte er unwillkürlich derſelben 
Zuverſicht in ſeinem Herzen Raum geben. 

Am folgenden Morgen m. Feodor beim Ankleiden 
feinem Diener ausführlich von ſeinem Beſuche beim Herzoge, 
und nach beendeter Toilette Bar fie ſich zuſammen I un 
berieten ihr Programm des Tages jo lange, bis fie ganz 
befriedigt waren. Als ſie ſich hierüber einig waren und die 
Ueberzeugung gewonnen hatten, daß auch nicht der kleinſte 
Punkt überſehen war, ging der Offizier zu ſeinem Reiſekoffer 
und entnahm dieſem eine ſchimmernde weißſeidene Schärpe. 
Er hatte das leuchtende Gewebe in München erſtanden, — 
eine Theatervorſtellung, bei welcher er auf Wunſch der 
Feuers mitgewirkt hatte. Jetzt ſchnitt er dieſe Schärpe mit 
einem Degen mitten durch und gab den einen Teil ſeinem 
Diener, während er den anderen, welchen er für ſich behielt, 
be klein als möglich zuſammenlegte und in die Bruſttaſche 
eines Rockes ſteckte. Daſſelbe tat auch Gottlieb. 

Als Feodor in das Gaſtzimmer hinabging, fand er da⸗ 
ſelbſt nur den Herrn Moritz von Strega vor, der eifrig mit 
einem Bleiſtift etwas in fein Notizbuch eintrug. Eine Wolke 
lagerte auf ſeinem Geſicht, ein Ausdruck des Zweifels und 
des Kummers, als der jüngere Mann eintrat, aber im Nu 
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ra der mi ge Bug und ein Lächeln trat an feine 

Stelle. „Mein lieber Baron, ich bin erfreut, Sie zu er 

Der N Freiherr antwortete in derſelben ife; 

dann fragte Strega: „Wie haben Sie geſchlafen, Rudolf?“ 
— „Ich ſchlief wie ein müdes Kind. weiß nur, daß i 
meinen Kopf aufs Kiffen legte und dann nichts mehr, bis i 
heute früh beim hellen Sonnenſchein aufwachte.“ — „Oh die 
glückliche, 4 ugendzeit!“ — „Bah! Wenn Sie ſchlafen 
wollen, ge en Sie nach Italien, 4 om, Neapel, Florenz. 
Gehen Sie nach Italien, wiederhol' ſch Ihnen.“ — „Meiner 
Treu, es würde uns vielleicht allen gut dünken, bald weg⸗ 
zureiſen.“ 

Ehe Feodor antworten konnte, wurde die Tür geöffnet 
und Colditz und Alſterberg traten ein. Kummer und Sorge 
lag auf ihren Geſichtern, aber als ſie ihre beiden Genoſſen 
lachen ſahen, 1 ſich ihre Züge auch auf. Doch merkte 
unſer Offizier, daß ſie ſich nicht ganz glücklich fühlten, und er 
war enlſchloffen, herauszubekommen, ob die ihnen bevor⸗ 
ſtehende Aufgabe der einzige Grund ihres ſchlechten Ausſehens 
war. Nach einer Weile, als ernſtes Schweigen ſich der Gruppe 
bemächtigt hatte, wandte er ſich an den ruhigſten und nüch⸗ 
ternſten der vier, Herrn Balduin von Colditz, der auch um 
viele Jahre älter war, und ſagte in ſanftem Tone zu ihm, 
als ob er die Abſicht hätte, ihm Troſt und Mut zuzuſprechen: 

„Keine ſehr angenehme Ausficht, nicht wahr?“ — „Ins 
wiefern?“ fragte der alte Herr aufblickend. „Dies Blutver⸗ 
gieben auf ſo eine kaltblütige, überlegte Art, Es ift eine 

otwendigkeit, aber keine angenehme, nicht wahr?“ 

„Bah!“ erwiderte n der alte Herr, „was hat 
das Vergießen preußiſchen Blutes zu ſagen! So wahr ich 
lebe, ich wünſchte, das ganze preußiſche 1 hätte nur einen 

Hals, ſo daß ich ihn mit einem ſcharfen Hiebe meiner ge⸗ 
rechten Klinge durchſchneiden könnte.“ — „Dann, mein Lieber, 
10 fo: ernſt und nachdenklich?“ — „Ach, es kommen 
außer den preußiſchen Opfern noch andere in Betracht bei 
dieſer Angelegenheit. Ich denke an meinen eigenen Hals. 
Wer weiß, wo ich in vierundzwanzig Stunden ſein werde.“ 

Feodor zeigte nicht die fiese Empörung, die er empfand. 

hätte er dem alten Schuft geſagt, wo er aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach in der genannten Zeit ſein werde, aber er 
durfte es ja nicht. Dieſe Unterhaltung hatte ihm jedoch alles 
Mitleid für die u geſtimmten Gefährten geraubt. Die 
ernſten Gedanken, die ſie beſchäftigten, waren die reine Selbſt⸗ 
bac und um jo mächtiger wurde in ihm das Bewußtſein, 
aß er für eine gerechte Sache handle. Es war eine große, 
edle Aufgabe, die er ſich geſtellt hatte, und als er ſich jetzt 
ſeinen feierlichen Ritterſchwur ins Gedächtnis zurückrief, in 


8 dem er gelobt hatte, ſein Schwert nur für eine gerechte und 


ute Sache zu ziehen, fühlte er kein Bedenken, keinen Zweifel, 
ein Bedauern * Das Gefühl der Ehre, der Wahrheit 
und Gerechtigkeit trieb ihn vorwärts zum Werke, daß die 
Rettung einer Nation bedeutete. 5 
Im Laufe des Tages nahm die Schweigſamkeit und die 
Nachdenklichkeit der Verſchwörer zu; ein Teil ihrer Zuverſicht 
ſchien von ihnen gewichen und hatie dem Zweifel Platz ge⸗ 
macht. Jedoch ſagten ſie ſich, daß ein Fehlſchlagen ausge⸗ 
ſchloſſen ſei, und ſte beſprachen ihren Plan wieder und immer 
wieder. Am ſpäten Nachmittag ging der Wirt mit ſeinen 
5 Knechten fort, um das Boot bereit zu ſtellen; bald nach 
rem Fortgange traf Martin Kohlwitz, vom königlichen 
chloſſe kommend, ein. Er hatte die königliche Kavalkade 
nach Potsdam aufbrechen ſehen, und nichts war an dem ur⸗ 
ee Programme er worden. 
as Abendeſſen wurde ſchweigend eingenommen, und als 
die Sonne hinter den fernen Baunıtoipleln herabgeſunken 
war, beſtiegen der Ritter zus Dresden, Junker Balduin und 
Peter Görlitz ihre Roſſe und ritten davon. Nach einer Vier⸗ 
telſtunde bereiteten ſich der Ritter von Alſterberg und Feodor, 
mit Gottlieb und Franz Wirts vor, ihnen zu folgen. Sie 
beauftragten die zurückbleibenden Dienſtboten hinter ihnen die 
Tore zu ſchließen, dann ſtiegen ſie zu Pferde und ritten hin⸗ 
aus. Diejenigen, welche zuerſt fortgeritten waren, hatten 
die Stadt durch ein im Oſten gelegenes Jor verlaſſen, ſo daß 
die zuletzt abreitenden, welche durch das nordweſtliche Tor 
hinausgelangten, ſich mit den erſteren auf der Landſtraße ver⸗ 


einigten. i 

Zur feſtgeſetzten Zeit hatten ſich die elf Männer in einem 
dichten Geb 0 em örblihen Ufer, des Fluſſes ver⸗ 
ſammelt. Schon fielen die Schatten der Nacht, und bald 
mußte der Mond aufgehen. Die Pferde wurden ſo aufge⸗ 
ſtellt, daß jeder Fliehende beim Herankommen ſeinen Fuß in 


den Steigbügel ſtellen konnte, ohne erſt lange nach feinem 
Pferde ſuchen zu müſſen. Jede 3 eines 2 — 
war ausgeſchloſſen. Der behäbige Wirt blieb allein den 
Pferden zurück. Es war keine gefahrvolle Aufgabe, die ihm 
dag de war, aber ſein Amt war ein ebenſo wichtiges, wie 
as eines jeden andern. 

Dieſe Anderen begaben ſich an das Ufer des Fluſſes und 
ſtiegen in das Boot, für welches ein paar breite Ruder be⸗ 
chafft worden waren. Als die letzten ſtiegen die beiden 
Knechte Bardolf und Otho ein, ſetzten lautlos über den Fluß 
und landeten unter dem Schutze von herabhängenden Weiden⸗ 
zweigen. Dieſe beiden ſollten, wie wir eier im Boote 
urück bleiben und es, nachdem die Mörder ihr Werk voll⸗ 
Br ur en le bereit rer 1 5 
a ichen, nachdem ſie ſich überzeugt, daß alles zur Flu 
nach ihren Wünſchen in Als: ft war, durch das Weiden⸗ 
eſtrüpp nach dem Wege, und als ſie dorthin gelangten, er⸗ 
525 am fernen Horizont am wolkenloſen Himmel das runde 
Geſicht des Mondes, deſſen Strahlen den Reitern gerade ins 
n mußten. 


r könnte die Gefühle jener Menſchen in jener Stunde 


ergründen? Sie kauerten im Schatten, die Mordwaffe zum 


Stoß bereit haltend, und bemühten ſich, za und gelajjen 


zu erſcheinen. Immer wieder warnte Strega jeine Kameraden, 
aufmerkſam auf ſein Signal zu achten, und ermahnte ſie, wie 
ſie ſich bei ſeinem Lautwerden verhalten ſollten. l 

er bayriſche Ritter fühlte wie ſein Herz lch als wollte 
es zerſpringen. Je mehr aber die Zeit verſtrich, deſto ge⸗ 
faßter wurde er, und ſe mehr er ſah, daß die Sachſen am 
ganzen Körper zitterten, deſto ruhiger blieb er. 

„Sſt! Horcht!“ — „Ja! Horcht. Der königliche Zug 
kommt.“ — „Hört, was ich ſage!“ ziſchte Strega durch ſeine 

eſchloſſenen Zähne, „Peter und ich greifen zuerſt an, wenig⸗ 
ſtens ſtürzen wir zuerſt vor. Wir wollen alle möglichſt zu 
gleicher Zeit zuſtoßen.“ 

Sie ſchlichen dichter an den Rand des Weges, hielten ſich 
jedoch immer noch im Schatten und faßten i Dolche in⸗ 
8 feſt. Feodor und Gottlieb hatten ſich dicht hinter 

trega und Peter aufgeftellt. : 

Die Reiter nahten. Näher und näher tönte der Klang 
der Hufe; ſchon waren die Gardiſten am Verſteck der Meuchel⸗ 
mörder vorüber. Nun folgte der Hauptmann der Leibgarde, 
deſſen blanke Uniformknöpfe in den Mondſtrahlen blitzten, 
und deſſen Pferd ſich bäumte, ſchnob und die Ohren ſpitzte, 
als ob es die Gefahr in der Luft wittere. 

Das Detachement ritt in je vier Mann breiten Reihen, 
und wie vermutet, befand ſich der König mit ſeinen fürſtlichen 
Freunden und ſeinen Generälen zwiſchen der erſten und 
zweiten Abteilung der Truppen. In dem hellen Mondſchein 
waren die Geſichtszüge a u erkennen, ja ſogar das 
Licht und der Schatten eines Lächelns, das alle Augenblicke 
über ihre gebräunten Züge bee war ſichtbar. Der König 
befand ſich in der Mitte 55 pe, aber in einer leicht zu 
erreichenden Stellung. Warum ritten aber die hohen Herren 
ſo weit hinter der letzten Reihe der vorderen Truppen? Ge⸗ 
ſchah dies, um den Mördern die Arbeit zu erleichtern? So 
wollte es in der Tat ſcheinen. 


„Hm!“ flüſterte der Ritter aus Dresden ſeinem Hinter⸗ 
manne zu. „Sehen Sie doch, lieber Baron, was fie uns für 
Raum laſſen. Sſt! Sachte! Geben Sie das Wort denen 
hinter uns, ich ſehe das Leuchten der Augen des Königs.“ 

Als Strega dieſe Worte ſprach, eh 1 ein fichtliches 
Bögern bei den legten vier Reihen der erſten Militärabteilung 
emerkbar. In atemloſer Spannung beobachtete ſie unſer 
Held, jeder Nerv war aufs äußerſte angeſpannt, jede Muskel 
arr von der mächtigen Erſchütterung. Er hörte die ge⸗ 
üſterte Mahnung des Anführers der Verſchworenen, und 
im nächſten Augenblick ſah er den Führer der hinteren Ab⸗ 
teilung der königlichen Garde die Zügel ſtraff ziehen, und 
Ku Gefährten einen Befehl erteilen. Mit einer ſchnellen 
ewegung zog er das zuſammengelegte ſeidene Tuch aus 
einer Bruſt und ſteckte eine Ecke deſſelben unter den Rand 
eines Dreimaſters. Gottlieb ſah es und tat desgleichen. 
un ſchrie der bayriſche Ritter in Tönen, die an Klang 
denen einer Trompete gleich kamen: „Es lebe Friedrich!“ 
dem Augenblick, in dem dleſe Worte aus ſeinem 
Munde fielen, warf er Herrn Moritz von Strega zu Boden, 
und indem er ihn an den Kleidern zu packen bekam, ſchleppte 
er ihn zur Seite, als wäre er ein kleines Kind. 

Im ſelben Moment hatte Gottlieb ſich auf Peter Görlitz 

geſtürzt und ihn bei Seite gezogen, während die Soldaten 


b 
Aid! \ 


ne? 


at 


der Leibgarde . n und die anderen Verſchwörer 
niederſtachen oder gefangen nahmen, ehe ihnen überhaupt klar 
wurde, was vorgefallen war. 

„Ein Soldat eilte u Gottlieb, um ihm feinen Gefange⸗ 
nen abzunehmen. Gottlieb ſelbſt rannte mit zwei anderen 
Gardiſten zum Boote, und al die beiden Leute, die hier 
Wache hielten. Den ihnen folgenden Soldaten übergaben ſie 
fe und fliegen dann mit noch zweien in den Kahn, den fie 
5 1 ei Tempo nach dem gegenüberliegenden Ufer 
ruderten. 


Der wohlbeieibte Wirt, den ſeine große Aufregung in 
eine furchtbare Unruhe verſetzt hatte, merkte trotz der großen 
Entfernung beim hellen Mondſchein, daß drüben auf dem 
andern Ufer viel Bewegung und Leben herrſchte, auch er⸗ 
kannte er die glänzenden u der Soldaten. Als er das 
Boot abſtoßen 1 und die wahnſinnige Geſchwindigkeit, mit 
der die Ruder gehandhabt wurden, gewahrte, freute er ſich, 
daß die Arbeit getan und der Zweck ihres langen und mühe⸗ 
vollen Arbeit erreicht ſchien. Er wartete nun, bis das Boot 
in die Mitte des Waſſers gekommen war, dann eilte er zu 
den Pferden und begann ſie zu ordnen, daß der Herr eines 
jeden nur die Zügel in die Hand nehmen und in den Sattel 
zu ſpringen brauchte. 


Gerade hatte er dies vollbracht, als ſich eine Hand auf 
ſeine Schulter legte, und wie er ſich umdrehte, ſtanden nicht 
ſeine Landsleute aus Sachſen vor ihm, ſondern zwei preußiſche 
Soldaten. Ein Schreckensſchrei entrang ſich ah Lippen, 
ſeine Kniee wankten, einen Augenblick ſpäter erkannte er 
Gottlieb Ohlſen. i ö 


„Oh Gottlieb, lieber Gottlieb, was iſt geſchehen?“ — 
Sie werden drüben gebraucht, Franz, man hat Ihnen einen 
befonderen Platz reſerviert.“ 

„Gnade mir Gott! Sagen Sie mir, was vorgeht!“ — 
„Kommen Sie ſelber nachſehen!“ 


Cortſetzung folgt.) 


Gefunden. 
Skizze von A. v. Plankenberg. 


(Schluß.) Nachdruck verboten. 


„Freilich wohl, für eine Dame iſt es aber ſehr ſchwer 
— — das vermittelnde Wort eines wohlmeinenden Freundes 
würde gewiß auch —“ 

„Oho, mein Fräulein, zu dieſem Zweck habe ich die 
Weinberge von Grünleiten micht a een Gude ahnt 
nicht im entfernteſten, wohin mich meine täglichen Spazier⸗ 
gänge geführt. So wie ich ihn kenne — und wir find gar 
1 — ihn ar eh ex 50 75 rag Vor⸗ 
gehen ihn nur noch mehr verletzen, Ihnen ſein erſt recht 
und für immer verſchließen.“ e 5 

Lina errötete tief; man ſah ihr an, wie ſchwer ſie mit 
ſich kämpfte. 

„Was kann ich denn tun! Bitte, raten Sie mir doch. 
Mich bedrückt der Gedanke, die Herrn v. Hardt zugefügte 
Kränkung auch nur einen Tag länger als Seen Dr s 
verſtändnis zwiſchen uns beſtehen zu laſſen, und doch — mit 
der Tür ins Haus zu fallen — wie dürfte, wie könnte ich 
wohl wagen —“ 

„Eben das müſſen Sie, verehrtes Fräulein. Sie müſſen 
Guido zeigen, daß Ihre Reue, Ihre Neigung für ihn ſtärker 
iſt als jedes konventionelle Bedenken. Er will überrumpelt, 
im Sturm gefangen ſein. Man darf ihm keine Zeit laſſen, 
ſich hinter ſeinem G zur Grübelei, feiner Menſchenſchen 
au verſchanzen. Wenn ſch Ihnen raten fol — aber vielleicht 
äßt ſich mein Vorſchlag dort auf der Ruhebank beſſer be⸗ 
ſprechen als ſtehenden Fußes? Geſtatten Sie, daß ich Ihnen 


als Führer meinen Arm biete.“ 


Nach einer Viertelſtunde empfahl ſich Erich. 

„Alſo morgen beim Sonnenuntergang! Ich habe Ihr 
Wort, Fräulein Strobl.“ BR Sr 

Geſenkten Hauptes reichte fie ihm die Hand. „Auf 
Wiederſehen. Sie auter Freund! Wenn der Himmel uns 


güne iſt, morgen! tomme fiber den W links.“ 
n köſtlicher Spätherbſttag ging zu Ende. Die Luft 
war noch geſättigt von der Wärme des Tages, als ſich ſchon 
die Mondfichel und Venus in blaſſem Silberſchimmer am 
Horizont geigten. Ungeduldig wartete Erich auf das Schwinden 
der letzten Sonnenröte, die mit ſo goldigen Farbentönen 
Licht und Schatten d lühte. Wiederholt drängte er 
Guido zum Abſtieg, zur Rückkehr nach Hauſe. 

„Warum eilſt du ſo? Heut am Vorabend unſerer 
Trennung! Ich könnte noch ſtundenlang hier figen und in 
die Ferne ſchauen, ohne mich ſatt zu ſehen.“ 

„Ja, ja, gewiß, aber mein un die Abendpoft — bu 
haft ja auch deinen Leuten noch Anordnungen morgen 
zu geben. Wo werdet Ihr mit der Leſe beginnen?“ 

„Komm mit, ich geige dir die Stelle! Wie ſchade, daß 
du nicht dabei mittun kannſt. Wer fol mir deine Geſellſchaft 
erſetzen?“ 

Während die Freunde den Weingarten durchſchritten und 
Erich es einzurichten verſtand, wi auch das Hüterperſonal 
(is Herrn folgen mußte, ſchlüpfte tiefgebückt, zwiſchen den 

ichtbelaubten Stöcken, in ihren Mantel gehüllt, eine 
Mädchengeſtalt hindurch und eiligen Schrittes 
Schutzhütte zu. 

„Herrgott,“ rief Erich plötzlich, alle Taſchen ſeines Rockes 
betaftend, „da habe ich oben m Taf aal 1 — laſſen! 
So eine Dummheit, wo ich heimzu eile!“ a 

„Da ſoll doch gleich einer der Burſchen —“ 

„Nein, laß! Ich muß ſchon ſelber gehen. Du weißt 
doch, das Taſchenbuch —“ 

„Dann bringe ich es dir! Geh nur ruhig nach Hauſe. 
Mir machen die paar Schritte garnichts aus kt 2 

n wahrem Feuereifer ſtürmte Guido die Höhe hinan, 
W Erichs Saul, „Viel Glück auf den Weg!“ zu 
beachten. Kaum oben angelangt, ſuchten ſeine Blicke ſchon 
aus weiter Entfernung nach dem Notizbuch des Freundes, 
von dem aber keine Spur zu ſehen war. Mit großer Ueber⸗ 
raſchung gewahrte er ſedoch auf dem Tiſche, zierlich geordnet, 
eine Flle der herrlichſten roten Trauben, die, wie ihm 
bekannt, vorzugsweiſe auf Grünleiten gezogen wurden. 
Klopfenden Herzens näherte er ſich dem Platz — ein weißer 

ettel, der zwiſchen grünen Blättern hervorlugend, in 

chönſchrift die Worte trug: „Gruß aus der Nachbarſchaft“, 
beſtätigte ſeine Ahnung. „Lina!“ rief er, von Sehnſucht 
uud Rührung ergriffen. l 

Da ſtand ſie auch ſchon leibhaftig im Eingang der Schu 
hütte, um im felben Went 10 Guido herüberſchaute, it 
neckiſcher Bewegung ihren Korb weit hinzuſchleudern unter die 
Rebſtöcke der Berge. 5 

„Lina, Sie hier, auf meinem Grund und Boden! Wie 
ſoll ich —“ aber er kam nicht weiter. Die Allgewalt ſeiner 
überquellenden Gefühle erſtickte jedes weitere Wort. Das 
8 verſuchte auch nicht länger, hinter Scherz und 
Lächeln den Ernſt der mächtig ausbrechenden Empfindungen 
zu verbergen. War fie bis nun den Weiſungen Dr. Sze⸗ 
linſkis gefolgt: jetzt riß das eigene Herz ſie dem geliebten 
Manne entgegen und ſede Befangenheit ſchwand vor dem 
ragenden Blick dieſer Augen, nach denen ſie im Geheimen 
o unausſprechlich geſehnt. Sie wollte ſprechen, ihm jagen — 
doch auch ihren Lippen verſagte die Sprache. Nur die Häude 
vermochte ſie auszuſtrecken wie ein bittendes Kind, das in 
0 Arme flüchten möchte und doch nicht wagt, ſeine 
Hilfloſigkeit zu geſtehen. 0 1 

Erſt als ſie ihre Hände feſt und warm umſchloſſen fühlte, 
kam die Ruhe ſicheren Glücksbewußtſeins über ſie und gab 
ihr die gewohnte Faſſung zurück. 

„Ich kam nicht nur, um die Trauben dort zu bringen, 
um gut zu machen, was ich in leichtfertigem Unverſtand an 

hnen und mir geſündigt — ich kam, Sie zu fragen, zu 
itten: Guido, darf ich dir fortan behilflich ſein, nicht beim 
Weinleſen allein, in Haus und Wirtſchaft und in der Kanzlei 
— ach nein, ſondern überhaupt und immer die Sorgen des 
Lebens zu tragen und meinen Frohſinn mit dir zu teilen? 
Ganz ſo ſchlimm wie einſt bin ich nicht mehr — jetzt liegt 
mein Schickſal einzig in deiner Hand. Ich will nichts werden, 
als was dein Wille aus mir macht!“ - 6 

Ein Flintenſchuß ſchreckte Lina aus Guidos Armen und 
im Dämmerlicht ringsum tauchten unter lautem Schreien die 
Geſtalten bewaffneter Männer hinter den Rebſtöcken auf. 

„Halloh! Halloh! Einſchleicher! Diebe! Diebesgeſindel ! 
Haben wir Euch erwiſcht ? 1” f 


ergan, der 


Das Frohlocken der Burſchen verſtummte jäh, als 
ihnen der eigene Herr mit einem Fräulein am Arm ent⸗ 
gegentrat. 

„Euer Uebereifer macht euch blind, wie mir ſcheint. Gebt 
aber immerhin noch ein paar Schüſſe ab: Freudenſchüſſe zur 


Verlobung eures Herrn mit Fräulein Lina Strobl von Grün⸗ 
leiten. Und morgen, ihr Leute, halten wir ein Weinleſefeſt, 
wie ihr no keines erlebt, denn das Glück iſt wieder einge: 
kehrt auf Rie 


derberg!“ 


genuſſes geſchrieben und geredet, ohne daß ſich bisher ein 
wirklich zuberläffiiger Standpunkt in dieſer Frage ergeben 
hätte. Selbſt die Wiſſenſchaft iſt ſich in ihrer Beurteilung 
noch nicht einig, ebenſo ſchwanken die Meinungen mit Bezug 
darauf, wieviel Tabak man einem erwachſenen Menſchen zu 
verbrauchen geſtatten könne und wo das Uebermaß anfange. 
Einen wertvollen Beitrag zur Frage der chroniſchen Tabak⸗ 
vergiftung hat jetzt Dr. Favarger, Wien gegeben, nachdem er 
ſchon früher Verſuche bezüglich der Folgen von Nikotin an 
Hunden vorgenommen hatte. Der Gelehrte erhielt bei feinen 
Experimenten einen bislang unbekannten Stoff in Geſtalt 
eines ätheriſchen Tabaköls von dunkler Farbe und betäuben- 
dem Geruch, das ſchon bei feiner Handhabung iz . 
angenehme Wirkung verriet, indem es Kopfſchmerzen, Brech⸗ 
reiz und Schwindel verurſachte. Von dieſem Oel waren aus 
20 Kilogramm Tabak beim Verrauchen etwa 75 Gramm ges 
wonnen worden. Trotz jener von vornherein im höchſten 
Grade bedenklich erſcheinenden Eigenſchaften ergaben die erſten 
Verſuche die Tatſache, daß eine Einimpfung von ½ Gramm 
des Oels beim Meerſchweinchen eine Erkrankung der Tiere 
nicht zur Folge hatte. Bei Mäuſen genügte allerdings eine 
Impfung mit Yıo Gramm, um den Tod im Verlaufe weniger 
tunden herbeizuführen. Favarger wiederholte nun noch 
ſeine Experimente mit Nikotinfütterung an Hunden, und zwar 
erhielten die Tiere bis zu 40 Tropfen täglich von einer 
Löſung, die allmählich bis zu einem Nikotingehalt von 6 v. H. 
geſteigert wurde. Es ſtellte ſich bei den Hunden eine all⸗ 
gemeine Störung der Nervenvorgänge ein, ſodaß die Tiere 
in den erſten zwei Monaten bedeutend an Gewicht verloren. 
Insbeſondere zeigte ſich die Ausbildung einer echten Bleich⸗ 
ucht. Auch Favarger regt übrigens die ſchon oft bock gd. 
age an, ob nicht das ſogenannte auchen weit ſchäd⸗ 
licher ſei als das trockene, daß ſich ſo viele Raucher an 
wöhnt haben, unbedingt widerraten werden müſſe. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dieſe Unſitte in demſelben Grade ſchädlicher, 
wie das Tabakkauen für verderblicher gilt als das Rauchen. 


— 
EZ 


Im > 

feinen Halbbruder, den tapferen Don Juan von Kaſtilien als 
Geſandten an den Hof des za Sixtus V. So ehrenvoll 
ſich der junge Spanier auch bereits im Felde wie im Rat 
bewieſen, war die äußere 1 desſelben von hoch ans 
1 885 Jugendlichkeit, und der Papſt ſchien i d die 

ahl des königlichen Abgeordneten in hochwichtiger ache 
beleidigt zu fühlen. „Euer Souverain muß, da er mir einen 
— Bevollmächtigten ſandte, entweder Euch hoch in 
Ehren und Vertrauen halten oder mich kränken wollen!“ nahm 
er nach der zeremoniellen Vorſtellung Don Juans das Wort. 
„Heiliger Vater“, lautete die eh tsvolle, aber feſte Ant⸗ 


Bart und Würde. 1585 ſandte ane I. 
0 


wort des Geringſchätzten, „mein Herr und König ift zu ſehr 
von der Weisheit Ens gligtelt bub euer, als daß er 
denken ſollte, daß bei Sixtus V. der Bart die Würde gibt. 


In dieſem Falle, heiliger Vater, hätte auch der Ziegenbock 
als Geſandter Da am Heiligen Stuhl wohl gen: 
— Die Anweſen meg entſetzt und harrten der für den 
Redner zerſchm en Wirkung der Worte desſelben; — 
Papſt Stu aber lächelte, und be kühnen Sprecher ſofort 


* 


7 einer geheimen Unterredung einladend, bewies er dem⸗ 
elben ſein gewonnenes Einverſtändnis mit der paſſenden 


Wahl des Vertreters ſeines königlichen Bundesgenoſſen. 


Kinderſpiel von ehedem. Daß im echten eigentlichen 
Kinderſpiel von Alters her nicht Mode noch Geſchmack be⸗ 
* Veränderungen hervorgerufen haben, ſondern ſtatt 
eſſen nur die urewige Natur ſich ſtets aufs neue wiederholt 
at, beweiſt unter anderm auch manche Kunde, die aus 
übern zu uns drang, infolge der alten Sitte, daß man den 
Kindern das Spielzeug mit ins Grab gab. S0 fand man 
z. B. in Gräbern, die dem vorgermaniſchen Volke der Kelten 
angehörten, Kinderklappern aus Thon, innen mit Steinchen 
m 3 gefüllt und außen mit eingedrückten, kreis⸗ 
örmigen Verzierungen verſehen. — Auch die alten Griechen 
unten bereits Kinderklappern und auch Lutſchbeutel, beſtehend 
aus Schwämmen, in Honig getaucht, ebenſo wie es ſchon im 
Altertum Puppen mit Holz» und Thongeſichtern, Puppen⸗ 
wiegen und Puppenbettchen gab. Freilich brachten bei den 
alten Völkern die kleinen Mädchen bereits im Alter von ſieben 
bis acht Jahren ihr Spielzeug zum Opfer dar. Auch ge⸗ 
ſchnitzte Tiere oder ſolche von Metall kannte das Altertum: 
Schweinchen, Hündchen und Pferdchen, und joger das noch 
jetzt ſo beliebte Steckenpferd und Pferdeſpielen, denn ſchon der 
berühmte Spartanerkönig Ageſilaos ritt im 4. Jahrhundert 
v. Chr, unter feinen Kindern auf einem Stock herum. — Au 
im ſcen en Kinderſpiel findet ſich ſehr große Aehnlichkeit 
zwiſchen ſonſt und jetzt, ſowohl was Kinderlied und Reime, 
als N und Fangſpiel, Blindekuh, Plumpſack und Hucke⸗ 
Fb fit. Alles das iſt ſchon fo uralt, wie der Menſch 
e 


Den 3onen, 


Die Kleider der Chineſen. Nach Schätzungen Sachver⸗ 
Beten tragen trotz der erheblichen Einfuhr an ausländiſchen 
Geweben — etzt 0 der Bewohner des Rieſenreichs nur 
Kleider chineſiſchen Urſprungs. Dieſe ſind zwar teurer als 
die eingeführten Stoffe, aber auch ſolider und den großen 
Temperaturunterſchieden der Jahreszeiten mehr angepaßt. 
Ein vollſtändiges Gewand aus Wolle, aus Jacke und Hoſe 
beſtehend, koſtet etwa 3,25 Mark, und kann, wenn es alle 
Tage getragen wird, durchſchnittlich ein volles Sal halten. 
Der größte Teil der chineſiſchen Landbevölkerung beſitzt nur 
wei Kleider dieſer Art. Im Winter werden einfach beide 

ereinander getragen. Angeblich wird die Weberei überall 
als Hausinduſtrie ausgeübt. außer in der Provinz Kwangſi, 
wo die Faulheit der Einwohner zu groß iſt. Aus dieſem 
Grunde iſt in der Stadt Wutſchou, die faſt auf der Grenze 
zwiſchen Kwangſi und Kwangtung liegt und einen wichtigen 
Hafen am Peſiluß bildet, eine umfangreiche Weberei⸗Induſtrie 
entſtanden, die einen großen Nutzen abwirft. Ein Beweis 
dafür, daß die einheimiſche Induſtrie in China oft mit rück⸗ 
ſichtsloſen Mitteln arbeitet, liegt darin, daß die Weberei in 
Wutſchou faſt ausſchließlich Knaben im Alter von 12—15 
Jahren beſchäftigen. 


In der Schule. Lehrer: „Das wäre alſo der Begriff 
des verwandtſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen 5. Perſonen; 


Lehmann, kannſt du mir ein Beiſpiel angeben Lehmann: 

„Vater und Mutter.“ Lehrer: „Gut; Schmidt, ein anderes.“ 
midt: „Bruder und Schweſter.“ Lehrer: „Richtig; Thiele, 

pi du mir auch eins.“ Thiele: „Meine Tante, deine 
nte. 


Kein Kunſtſtück. „Im Zirkus ſage ich Ihnen, da machen 
ſie merkwürdige Sachen. Neulich hat doch ein clown mit 
einem dreſſierten Pudel Sechsundſechszig geſpielt.“ — „Wenn's 
weiter nichts iſt! Wie oft habe ich mit meinem Kater Skat 
geſpielt.“ 

Unbekannte Uniform. Junger Dichter: „Was iſt denn 
das eigentlich de eine Uniform, die der Beamte dort trägt?“ 
Kaufmann: „Reizende Unſchuld! Kennen Sie dieſelbe wirklich 
nicht? Der Mann tft ia — Geldbriefträger!“ 


